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Ein Abenteuer auf dem Weg zum Balle .

Der Hof war von Fontainebleau nach Verſailles zuruͤckgekehrt . Lud⸗

wig , der Vierzehnte , hatte bereits mehre Levers gehalten , an den entſpre⸗

chenden Abenden war großes Appartement geweſen , und naͤchſtdem ſollte
ein glaͤnzender Ball ſtatt finden , der wieder alle groͤßeren und kleineren

Sterne , ſo viel ihrer um die große Sonne zu ſtrahlen berufen waren , in

dem Haupttempel ihres Glanzes und Ruhmes vereinigen ſollte .

Wenige Tage vor dem Koͤnige war auch der Graf von L . . wieder

von ſeinen Guͤtern in der Bretagne in ſeinem Hotel in Verſailles einge⸗

troffen . Seine Gemahlin war im koͤniglichen Schloſſe groß geworden ;

ihre Mutter war fruͤhe verwittwet , mittellos , eine der Damen Marien

Thereſiens geweſen , und hatte noch kurz vor ihrem Tode ihr einziges Kind

mit einem der angeſehenſten Herren zu vermaͤhlen das Gluͤck gehabt , der ,

gleich einem aͤlteren , aus einer fruͤheren Ehe entſproſſenen , und bereits

mit einem Theil der vaͤterlichen Wuͤrden bekleideten Bruder , vor welchem

er das bedeutende muͤtterliche Erbe voraus hatte , die dem Vater bezeugte
koͤnigliche Gunſt mit der Zeit auch auf ſich uͤbertragen zu ſehen hoffte . Er

hatte aus dieſem Grunde nur ungern und durch den Drang nicht zu ver⸗

achtender Intereſſen bewogen , ſich fuͤr laͤngere Zeit aus der Naͤhe des Ho⸗
fes entfernt , und auch ſeine Gemahlin fand in der Provinz keinen Erſatz
fuͤr die glaͤnzenden Zirkel , in welchen ſie ſich in Paris und Verſailles zu

bewegen gewohnt war . Beider Ruͤckkehr war dafuͤr durch ein aͤußerſt guͤn⸗
ſtiges Ereigniß bezeichnet worden . Der Koͤnig, vom Souper zuruͤckkehrend
und die langen Reihen ſeiner Gaͤſte muſternd , hatte ſich einige Augenblicke
bei der ſchoͤnen Graͤfin verweilt , und ſpaͤter des durch ſie bewirkten Ein⸗

drucks eingedenk , auch ihrem Gemahl einige freundliche Worte zugerufen .
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Was bedurfte es mehr, um Beide mit den freudigſten Erwartungen auf

das bevorſtehende groͤßere Feſt zu erfuͤllen . Die Graͤfin hatte fruͤhzeitig
mit ihrer Toilette begonnen . Ein buntſeidenes , mit Gold und Silber reich

durchwirktes Kleid lag ſchimmernd , der tauſend und tauſend Kerzen der

koͤniglichen Säle gewaͤrtig , neben ihr auf dem Sopha ausgebreitet ; ſchon

5 das Kammermaͤdchen das feine blonde Haar um die Stirn in kleine

Loͤckchen gekraͤuſelt , und war eben im Begriff , die letzte Blume in das auf

die rechte Seite gehaͤufte , mit Perlen durchflochtene, und in langen Ringeln

auf den Nacken herabfallende Haupthaar zu befeſtigen , als es leiſe an der

Thuͤre pochte , und auf die Frage, wer da ſei , die Stimme des Grafen

ſich draußen vernehmen ließ

Annette oͤffnete, und ie zes enes Maͤntel⸗

chen um die nackten Schultern zog , warf tell einen Blick die im

Hintergrund des Zimmers auf marmorner Saͤule ſtehende Uhr . Noch war

es nicht ſo weit , daß der Graf zur Eile treiben Dennoch zeigte

er ſich voͤllig geruͤſtet: aber nicht wie es ſich fuͤrein koͤnig 15 Feſt ziemte ,

ſondern , wie wenn er geradewegs von da in den Reiſew 15 ſteigen wollte .

Die Graͤfin ſah verwundert auf . Sie werden heute A. in nach Hof fah⸗

ren , begann Jener das Raͤthſel unverzuͤglich lofſend. Vor einer halben

Stunde erhielt ich Nachricht aus N . . Mein Oheim dort , der Komman⸗

dant iſt vor einigen Tagen gefaͤhrlich erkrankt . Sie wiſſen , was Alles da⸗

von abhaͤngt , daß ich ihn noch lebend treffe ode er unmittelbar nach ſei⸗

2

nem Tode zugegen bin . Ich wollte Sie nicht bei der Toilette ſtoͤren und

habe Alles ſchleunigſt zur Abreiſe bereiten laſen.
Die Graͤfin wußte dieſem Beſchluß nichts Weſentliches entgegenzuſetzen .

Sie bedauerte nur , daß der Graf ſo unverhofft um den Glanz und die

Luſt des heutigen Abends kaͤme, und meinte , ob es nicht ſchicklich ſei , daß

auch ſie unter dieſen ebe ſich von der Geſellſchaft fern hielte ? —

Keineswegs , ſiel der Graf zer Lebhaftigkeit ein . Ich hoffe ſogar ,
daß Ihre Gegenwart einen Vortheil bringen ſoll . Man wird

meine Abweſenheit von gewiſſen Seiten bemerken und um die Urſache der⸗

ſelben gefragt , werden Sie den Grund meiner Reiſe offen angeben . Der

Oheim ſteht von fruͤheren Zeiten her in gutem Andenken bei Seiner Ma⸗

jeſtaͤt; man wird dem Koͤnig die Nachricht ſeines Zuſtandes hinterbringen ;

er duͤrfte Sie ſelbſt eines Worts , einer Frage nach ihm wuͤrdigen , und

es gelingt Ihnen ſo vielleicht , die neulich bezeugte Theilnahme wiederholt

und in hoͤherem Grade zu erregen .

Die Graͤfin verſprach Alles anzuwenden , um ſich eine in ſo manchem

Bezug wuͤnſchenswerthe Auszeichnung zu verſchaffen , und der Graf ſchied

mit groͤßerer Heiterkeit als die Ausſicht auf eine in jedem Betracht uner⸗

freuliche Reiſe zuzulaſſen ſchien . Sie hatte ihn bis an die Thuͤre des Ne⸗

benzimmers begleitet , und kehrte langſam zur Toilette zuruͤck . Der arme

Graf ! ſagte ſie . Welch ' trauriger Kontraſt dieſe Nacht zwiſchen ihm und
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mir . — In der That , verſetzte das Maͤdchen , mich wundert , daß der Herr
Graf ſich ſo leicht in den unangenehmen Tauſch gefuͤgt hat . Die ganze

Nacht vielleicht das grauſige Wetter vor ſich zu haben . Hoͤren Sie nur

dieſen Sturm und Regen . Iſt es doch , als ob Wagen und Pferde davon

geſchwemmt werden koͤnnten ? — Du haſt Recht , Annette , erwiederte die

Graͤfin , dem bisher kaum beachteten ungeſtuͤmen Wetter ein aufmerkſameres
Ohr leihend . Faſt bangt es mir ſelbſt um die kurze Fahrt . Laß uns die

Toilette nicht uͤbereilen . Vielleicht , daß der heftige Guß inzwiſchen etwas

nachlaͤßt . — Ich haͤtte den Vorſchlag meines Gemahls nicht ſo unbedingt
hinnehmen ſollen , fuͤgte ſie nach kurzem Stillſchweigen ſinnend hinzu . Unſere

Wege laufen allzuweit auseinander . Iſt es nicht ſuͤndhaft , daß das Eine

ſich zu Tanz und Freude ruͤſtet , waͤhrend das Andere einem Sterbebette ,
vielleicht einer Todtenbahre entgegengeht ? — O was das betrifft , hielt ihr
das Maͤdchen entgegen , ſo wuͤßte ich nicht , wie ein ſolcher Vorwurf Sie

ernſtlich bekuͤmmern koͤnnte . Was hat denn der alte Herr jemals fuͤr ein
anderes Intereſſe fuͤr Sie gehabt , als daß er Sie nach ſeinem Tode um

einige tauſend Livres Renten reicher machen würde .

Annette hatte ſich durch dieſe leichtfertige Bemerkung nichts genuͤtzt.
Außer daß ihr die Graͤfin ihre Kuͤhnheit und Gottloſigkeit verwies , aͤußerte
ſie ſpaͤter , als ſie das Ganze ihres Anzugs im Spiegel uͤberſah , den Bei⸗

fall nicht , auf welchen die kunſtfertigen Haͤnde des Maͤdchens heute ganz
beſonders gerechnet hatten . Sie ſchickte ſie gleich darauf hinunter , um nach
dem Wagen zu ſehen , und da man ſich , wie das fortgeſetzte Rollen auf den

Straßen bewies , ſchon ſeit einer Weile von allen Seiten nach dem Feſte
in Bewegung ſetzte , ſchob auch ſie die Abfahrt nicht laͤnger hinaus .

Annette hing ihr den Mantel um , und auf den weiten Korridor hin —
austretend , zog ſie ihn feſter um die Schultern zuſammen . Ein ſcharfer
Zugwind drang ihr die Treppe herauf aus dem eben geoͤffneten Hofthor
entgegen . Zwei Diener mit großen ſilbernen Armleuchtern ſchritten leuch⸗
tend vor ihr her . Die Mehrzahl der Kerzen auf denſelben war vom Winde
verweht , als man unter der bedeckten Vorhalle ankam . Auch die am Wa⸗

gen harrenden Lakaien konnten ihre Fackeln vor Wind und Feuchtigkeit
kaum erhalten . Beſorgt , daß die von allen Seiten auffliegenden glimmen⸗
den Putzen ſie beſchaͤdigen koͤnnten, winkte ihnen die Graͤfin zuruͤckzutreten,
und ſtieg , von einem der Diener unterſtuͤtzt , raſch in den Wagen .8

Das Innere deſſelben erſchien ihr Heute finſterer als gewoͤhnlich . Die
an dem Kutſcherſitze angebrachten großen Laternen warfen nur von der
einen Seite , da , wo ſie ſaß , einen ſchwachen Schimmer herein ; am andern
Fenſter waren die gruͤnen Vorhaͤngchen ſeltſamer Weiſe herabgelaſſen . Sie
hatte dieſen Umſtand beim Einſteigen nicht ſogleich bemerkt . Die Vorſicht ,
die ſie gebrauchen mußte , um beim Niederſitzen keine Blume oder Schleife
ihres reichverzierten Kleides zu verderben , hatte ſie anfangs beſchaͤftigt .
Erſt , als ſie dieſem vorgebeugt , ſah ſie ſich ſchaͤrfer im Wagen um , und
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der erſte Blick , den ſie nach jener Stelle hinwarf , war von einem gellenden

Schrei des Entſetzens begleitet . Was ſie ſah , war nur eine dunkle Maſſe ,

ſie bemerkte keine Bewegung , ſie konnte nicht unterſcheiden , was darunter

verborgen war , aber ſte zweifelte nicht , daß ſich Jemand in den Wagen ein⸗

geſchlichen hatte . Sie war zugleich von ihrem Sitze aufgeſprungen , und

hatte , da der raſch dahinrollende Wagen , das von allen Seiten ſich ver⸗

einende gleiche Getoͤſe ihr die Hoffnur g, ſich von Innen bemerkbar zu ma⸗

chen , nahm , das an ihrer Seite befindliche Fenſter zu oͤffnen geſucht . Aber

eben ſo raſch als ſie auffuhr , hatte der Unbekannte ſich aus der Umhuͤllung

geloͤst und ſie mit kraͤftigen Armen in den Hintergrund des Wagens zu⸗

ruͤckgedraͤngt.
Keinen Laut , keine Bewegung , fluͤſterte er ihr 5 iſer , aber drohend

gebietender Stimme zu , wenn Sie nicht wollen , daß ich Beides gewaltſam
ſtöerſticken ſoll . — Wer ſind Sie , was wollen Sie , f 1018 die entſetzte Frau ,

indem ſie ſich vergebens loszuwinden ſtrebte , von der furchtbarſten Vorſtel⸗

Sf
lung erfaßt . — Nichts , das Sie zu fuͤrchten braucht betheuerte der Un⸗

bekannte , beim ewigen Gott . Dulden Sie mich nur die wenigen Minuten

bei ſich . Ich werde mich eben ſo heimlich zu entfernen wiſſen , als ich

ſtill und unbemerkt hereingekommen bin⸗

Und was ſuchen Sie hier , wozu dieſer Ueberfall , forſchte die Graͤfin

durch jene Verſicherung augenſcheinlich beruhigt , dem trotz der Verſtellung

bekannt klingenden Tone nachſpuͤrend weiter . — Verzeihung , um meiner Lage

willen , flehte der
515

mde.
Wabs

mich hieher gefluͤchtet, gerettet . Ver⸗

weigern Sie mir die e t nicht in Leben , meine Ehre

haͤngt davon ab ,
daß

irt hier erfahre .

Unmoͤglich ! fiel die in iſcher Entſchloſſenheit ein . Hoffen

Sie nicht , mich in Ihr Abenteuer mit zu verwieln. Ich habe nichts zu

verbergen und geheim zu halten . h uͤberraſcht ,

erſchreckt , Sie haben mi
˖

eeLeute anzurufen abgehalten ,

und ich dulde Sie nur , weil ich dun e Uebermacht dazu gezwungen

bin . Sobald ich meinen Leuten n 888 befinde , werde ich mich

ohne Ruͤckhalt uͤber das , was ich erfahren habe , ausſprechen .

Ihr Ton , dieſe Wendun⸗ daß Sie mich erkannt haben ,

verſetzte der Fremde , immer nock aber mit unverſtellter Stimme ,

laſſen Sie mich das Incognito abwerfen . Nochmals : bei Allem , was mir

einen Anſpruch auf Ihre Theilnahme gibt , was mich 9 ckicht und Scho⸗

nung von Ihnen zu heiſchen berechtigt , unternehmen Sie nichts , was ei⸗

ner Entdeckung meiner Gegenwart hier auf die Spur helfen koͤnnte . Nichts

iſt leichter , ich betheuere es Ihnen , als im Augenblick der Ankunft , wenn

Sie ſelbſt im Ausſteigen begriffen ſind , dem Wagen von der andern Seite

unbemerkt zu entſchluͤpfen .

So hoffen Sie , verſetzte die Graͤfin raſch , und Ihre Kuͤhnheit , Ihr

Frevelmuth , der Sie ohne Zweifel auch in dieſes Abenteuer geſtuͤrzt hat ,

0
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hat ,

überredet Sie , daß das Unternehmen nicht mißlingen kann . Aber wenn

man Sie dennoch entdeckte . Wenn einer meiner Leute , ſelbſt der naͤchſte

Beſte nur , Sie beim Herausſteigen bemerkte ? Wuͤrde man nicht Laͤrm ma⸗

chen ? Unter allen Umſtaͤnden mich als
Ihre⸗ Mitſchuldige betrachten ? Iſt

es glaublich , daß Sie , ohne von mir bemerkt zu werden , ſich ſo lange in

dem engen Raume mit mir zuſammen beünnden konnten ? Nein , nein , mein

Herr . Keine Heimlichkeiten , keine Bedingungen zwiſchen uns ! Ich kenne

Sie nicht und wuͤrde, im Fall ich Sie ſelbſt erkannt haͤtte , durch Ihr Be⸗

nehmen mich zu keinerlei Ruͤckſicht gegen Sie aufgefordert fühlen .

Und wollten Sie mich ſtrafen , fragte der Fremde , weil ich von der

hoͤchſten Noth gedraͤngt , das naͤchſte Mittel , das ſich mir zur Rettung bot ,

ergriff ? Nehmen Sie es ſich nimmer vor , ich fuͤrchte Ihre Drohungen nicht .

Sie ſind zu ruhig , zu gefaßt , um noch mit dem Ausdruck einer

aufzutreten , ohne welche Ihre Leute nimmer glauben wuͤrden , d

die Begegnung ausgeſtandene Schreck er den erſten
A

auswirkender geweſen . Auf den erſten „ unter jeder Form der

theilung muͤſſen Sie erkennen , der Ihnen aufdraͤngende B

kein Ihnen unbekannter war . die gefuͤrchtete Moͤglich
einen falſchen Schein auf ſich uwenden , duͤrften Sie im

gentheil nur zu gewiſſen Muthmaf auben an eine Schonung

Anlaß geben , der weit mehr als —— im ſchllimmſten Fall ſich darbietende

Zweifel , ob wirklich Jemand , ohne von bemerkt zu werden , die kurze

Zeit ſich hier verborgen halten konnte , Ihnen nachtheilig zu werden ver⸗

moöͤchte. — Oder wollen Sie alle Rüͤckſicht 4 den der hoͤchſten Ge⸗

fahr gluͤcklich Entronnenen , ſich fl auun

Anbefehlenden offen nennen ,

liefern , ſeine , ohne Ihre Dazu

einer unbedeutenden eigenen
wirren ?

2
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Der Wagen hielt in dieſem Augenblick Die Maſſe der vor dem

ſogenannten Küntpshof angelangten Karroſſen erlaubte ihm nur ſchrittweiſe ,
wie der vorderſten eine aus der langen Reihe ſchied , weiter vorzuruͤcken

Die Graͤfin , die dieß aus Erfahrung wußte , hatte dieſen Moment als den

der Befreiung von dem ungebetenen Gaſte erſehen durch keine
gung des Mitleids und der Schonung zuruͤc Gefuͤhl

tri

ihrem urſpruͤnglichen Vorſatz treu zu bl

daher unvermuthet von ihrem E

befindliche Kutſcheufenſter zu
oͤ

Abe

bar durch eine ſchnelle Bewegung zuvor .

er , und es lag eine ſolche Energie , ein

rer Angſt und Sorge in ſeinen Worten ,

vor ihren feſteſten Vorſaͤtzen zuruͤckb

—
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ich beſchwöre Sie . In dieſem Augenblick waͤre die Flucht unmoͤglich, Sie
koͤnnen mich Ihren Lakeien nicht ausliefern wollen .

Die Graͤfin fuͤhlte nichts deſto weniger , daß ſie die Entdeckung jetzt
herbeifuͤhren oder ganz darauf verzichten muͤſſe. Wagte Jener es nicht ,
oder achtete er nicht darauf , wie ſie ſich weiter helfen koͤnnte , er hielt ſie
zwar auf ihrem Sitze gebannt , aber er hatte ihr nicht wie zuvor den Mund

zu verſchließen Miene gemacht . Ein Laut , ein durchdringender Schrei , und
ſie durfte hoffen , daß ihr Huͤlferuf von der eingetretenen groͤßeren Stille

beguͤnſtigt zu ihren Leuten durchdringen wuͤrde . Dennoch zauderte ſie . Kein

Ton , faſt kein Athemzug entwand ſich ihrer Bruſt . Ein kurzes Zögern noch
und der Fremde war gerettet . Er ſelbſt ſchien die Sorge aufgegeben zu
haben ; er ließ erſt ihre Hand los und ſchob ſich dann allmaͤhlig von ihrer
Seite weg bis wieder in die duͤſterſte Ecke des Wagens hinauf .

Gleichwohl rang die Graͤfin noch fortwaͤhrend mit ſich , ob ſie nicht auf
den fruͤheren Entſchluß wieder zuruͤckkommen koͤnnte . Ihre Blicke ſpaͤhten
aͤngſtlich zum Fenſter hinaus . Wider Willen faſt erkannte ſie die Gunſt
der Umſtaͤnde an . Der von zahlreichen Fackeln erleuchtete Hof verbreitete
die gewohnte Helle nicht ; aller Glanz , alle Herrlichkeit ſchien heute in ' s
Innere des Palaſtes gebannt . Regen und Sturm , die eben jetzt erſt etwas

nachzulaſſen begonnen , hatten auch die beharrlichſten Zuſchauer aus der
Naͤhe der Einfahrt verbannt : Alles vereinigte ſich , dem Abenteuer einen

guͤnſtigen Ausgang zu ſichern .

Nach laͤnger als einer Viertelſtunde aͤngſtlichen Wartens von Seiten
der Graͤfin und tiefen Schweigens Beider kam der gefuͤrchtete Moment her⸗
an . Der Wagen fuhr vor dem vergoldeten Gitter an . Durch dieſes ſelbſt
in das Innere des Koͤnighofes einzulenken , erlaubte die Etikette nicht .
Nur wer die Ehre des Louvre hatte , d. h. wem die Einfahrt in den Hof
dieſes koͤniglichen Schloſſes zuſtand , durfte auch hier jenes Vorzugs ſich
bedienen . Zur Bequemlichkeit der Uebrigen kamen Saͤnftentraͤger bis dicht
an die Kutſchenſchlaͤge , heran , um die Ausſteigenden aufzunehmen und am Fuße
einer der großen Prachttreppen im Innern des Palaſtes wieder abzuſetzen .
—Noch einmal erhob der Fremde ſeine Stimme und flehte die Graͤfin um

Schonung und Schweigſamkeit an . Sein dunkler , mit der Fuͤtterung des

Wagens beinahe gleichfarbiger Mantel bedeckte ihn faſt ganz ; im Augen⸗
blick der Ankunft von den den Schlag oͤffnenden und der Graͤſin beim Aus⸗

ſteigen behuͤlflichen Dienern bemerkt zu werden , ſchien wenig Gefahr . Auch
die Graftn hatte ſich das Haupt mit dem duͤnnen Schleier , den ſie , von
dem furchtbaren Anblick ergriffen , vorhin abgeriſſen , wieder verhuͤllt . Noch
ehe der Schlag geoͤffnet war , im Augenblick , da die Fußbank ſich herab⸗
ſenkte , hatte ſie ſich von ihrem Sitze erhoben und wie ſchuͤtzend vor den in

der duͤſtern Ecke Verborgenen , ihr ſelbſt kaum Sichtbaren geſtellt . Ihrem

frühern Befehle gemaͤß hielten die Fackeln ſich auch jetzt von dem Wagen
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entfernt . Ein raſcher Schwung und ſie hatte den Boden erreicht , der Schlag

ſiel hinter ihr zu und die harrende Saͤnfte nahm ſie auf .

War die Gefahr damit voruͤber ? Sie waͤhnte es nicht . Ihre Angſt

ſtieg mit jedem Schritt , den ſie ſich weiter von der Station der Wagen

entfernte . Was konnte ſich nicht Alles zutragen , waͤhrend ſie die kurze

Strecke nach dem Schloß zuruͤcklegte . War Jenem die Flucht mißlungen ?

Hatte man ihn ergriffen oder auch nur geſehen ? Einer der Diener folgte

ihr , um Mantel und Schleier bei ihrem Eintritt in die koͤniglichen Saͤle

zu ſich zu nehmen ; die Uebrigen erwarteten ihn mit dem Wagen ; ſie um⸗

ſtanden denſelben , und hatten den Fremden bisher vielleicht an der Flucht

verhindert : indem Jener zuruͤckkehrte, den Mantel unverhofft in den Wagen

hineinſchob , konnte die Entdeckung nicht ausbleiben . — Welcher Art auch

das Abenteuer war , das Jenen eine Zuflucht bei ihr zu ſuchen bewog , ſie

hatte nichts an ſeinem Anzug unterſchieden ; aber ſie wußte , daß es kein

ſeinen Rang und Stand verhuͤllender war . Er hatte ihre Hand erfaßt und

ſie hatte die zarten Handſchuhe , die feinen Spitzenmanſchetten gefuͤhlt .

Wenn die Entdeckung erfolgte und faſt war ſie gewiß , daß ſie erfolgt ſei ,

erfolgen mußte , wenn der Fremde auch nicht ergriffen , nur geſehen wurde ,

unter jeder Form des Ausgangs in dieſem Fall ſchien es ihr nur eine Ver⸗

muthung zu geben üͤber den Zweck , der denſelben in den Wagen herein⸗

gefuͤhrt .
Unter ſolchen Gedanken und Vorſtellungen ſetzten die Traͤger ſie an der

Muͤndung der großen Treppe ab . Kaum , daß ſie ſich nach ihrem Diener
umſah , als ſie der Saͤnfte entſtieg ; unbewußt , wer vor ihr oder neben ihr

ſich hinaufbewegte , ſtieg ſie die marmornen Stufen hinan . Die Bewe —

gung , das Gedraͤnge auf dem Korridor und in den Vorſälen war ihr

erwünſcht , ſie hoffte ihre Befangenheit , ihre Sorge zu uͤberwinden , mit der

Miene und Haltung einzutreten , wie es ſich fuͤr die Erhabenheit des Ortes

und der lauſchenden Verſammlung gegenuͤber ziemte . Eilig nahm ſie Man⸗

tel und Schleier ab und reichte es dem harrenden Diener hin . Ihre Ab⸗

ſicht war , ſich raſch nach einigen befreundeten Geſichtern , nach einer bekann⸗

ten Gruppe im Saale umzuſehen . Die Ruhe und Sammlung , zu der ſie

ſich zuruͤckgenoͤthigt , ſchien ihr hinreichend , daß Niemand aus ihrem Weſen

die innere Bewegung herausdeuten wuͤrde . Aber kaum in den großen Feſt⸗

ſaal eingetreten , merkte ſie zu ihrem Schreck , daß ſie ein Gegenſtand allge⸗

meiner Aufmerkſamkeit , ja allgemeinen Staunens ſei . Vergebens fragte ſie

ſich , was der Grund dieſer ſeltſamen Bewegung ſei . Sie konnte nicht den⸗

ken, daß ſie die innere Sorge und Befangenheit ſo wenig zu verbergen ver⸗

mocht , daß ſelbſt der volle Ausdruck derſelben ein ſo allgemeines , ungewoͤhn⸗

liches Staunen zu erregen faͤhig ſei . Dieſer Zweifel , den ſie hegte , die

Frage , die ſich ihr aufwarf , hielt ihr allein noch die Beſinnung zuruͤck . Da

glaubte ſie ploͤtzlich die Erklaͤrung gefunden zu haben : ſie hatte ſich dem

Fremden widerſetzt , mit ihm gerungen , wie leicht , daß an ihrem Anzuge



die Spuren des beſtandenen Kampfes ſich zeigten . Kaum gedacht , ſah ſie

haſtig vor ſich hin und ihre Augen hielten den Anblick nicht aus . Sie

wollte fliehen , zum Saale hinaus , ihre Knie brachen , ihr Bewußtſeyn ſchwand ,

ſie wankte und waͤre ohnmaͤchtig zu Boden geſunken , waͤren die Arme der

Umſtehenden , von allen Seiten Herbeieilender , ſie nicht zu ſtuͤtzen und auf⸗

zufangen bereit geweſen .

Die ſchreckliche Nacht war voruͤber . Annette luͤftete die Vorhaͤnge und

ließ den blaſſen Tagesſchimmer durch die ſchmale Spalte ein . Ein tiefer

Seufzer rief ſie an das Bett ihrer Gebieterin zuruͤck . Die Graͤfin hatte

ſich aufgerichtet und ſah das Maͤdchen mit aͤngſtlich forſchenden Blicken an .

Was iſt die Zeit , Annette ? fragte ſie , indem ſie das noch von geſtern ge⸗

kraͤuſelte Haar ſich von der Stirne ſtrich . Acht Uhr , Madame , entgegnete

das Maͤdchen , und die immer bereiten Haͤnde richteten das Kiſſen in die

Hoͤhe und halfen die hervorquellenden Loͤckchen tiefer unter die Haube brin⸗

gen . Acht Uhr , wiederholte die Graͤfin . Und geſtern Abend um dieſelbe

Stunde bin ich zuruͤckgekehrt . So lange habe ich geſchlafen ? — Nicht in

Einem fort , erwiederte das Maͤdchen . Sie haben auch oͤfters dazwiſchen

gewacht . — Wenigſtens bin ich nicht zu mir gekommen , fuhr die Graͤfin

fort . Ich bin noch recht krank , Annette . Was ſagte der Arzt ? — Daß
die Ruhe Ihnen wohlthun wuͤrde , und daß er Sie bald wieder hergeſtellt

zu ſehen hoffe . Die Graͤfin ſchwieg einen Augenblick . Was iſt geſtern
mit mir vorgegangen ? rief ſie , ploͤtzlich wieder auffahrend und die Hand
des Maͤdchens mit Heftigkeit ergreifend . Annette ſtockte . Sie ſind beim

Eintreten in den Ballſaal unwohl geworden , ſagte ſie nach einigem Zoͤgern .
Man hat Sie in die Zimmer einer der Damen der Dauphine gebracht , und

als Sie ſich wieder einigermaßen erholt hatten , in einem koͤniglichen Wagen

hierher zuruͤckgefuͤhrt . — So iſt es , verſetzte die Graͤfin , ich entſinne mich .
Aber weiter . Das Maͤdchen ſtockte abermals . Der Arzt und einige Ihrer
Anverwandten folgen Ihnen hieher ; wir brachten Sie zu Bett , und als

Sie endlich zu ruhen ſchienen , entfernten ſich Alle und ließen mich allein

als Ihre Pflegerin zurück . — Und ſonſt weißt Du mir nichts zu berichten ?

fragte die Graͤfin . Ueber die Urſache , die Veranlaſſung jener Ohnmacht ?
Wo iſt mein Kleid , meine Schaͤrpe , meine Handſchuhe ? rief ſie mit ſtei⸗

gender Bewegung aus . Was haben ſie gedacht , geſagt ? Haben ſie nichts
an mir gefunden , keine Wunde , keine Verletzung , nichts , was die Blut⸗

flecken an meinem Kleide zu erklaͤren vermochte ? Annette ſah ihre Gebie⸗

terin erſchrocken an . Nichts , ſagte ſie kopfſchuͤttelnd , und die Graͤfin ſank er⸗

ſchoͤpft in die Kiſſen zuruͤck . Geh , rief ſie ſchnell wieder auffahrend , ruf '

mir den Kutſcher , die Lakaien herauf . Oder ſprich Du mit ihnen . Frage
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ſie was geſtern vorgefallen ſei ? . Sie muͤſſen Alles wiſſen . Ich laſſe ſie

bitten , gegen Niemand von dem Vorgefallenen etwas zu erwaͤhnen . Oder

haben ſie ſchon geſprochen ? Verhehle mir nichts . Was haben ſie ausge⸗

ſagt ? — Nicht das Mindeſte , verſicherte das Maͤdchen . Sie wiſſen ſich

die Sache ſo wenig , wie wir Alle zu erklaͤren . Sie kamen geſtern heim

und klagten uͤber das uͤble Wetter . Der Regen hatte wieder auf ' s Neue

und heftiger als je begonnen , als ſie die Ruͤckfahrt antraten . Erſt , als

man Sie heimbrachte und von dem Blute ſprach , womit Sie dem uͤbertrei⸗

benden Geruͤchte des Hausgeſindes nach uͤber und uͤber bedeckt ſeyn ſollten ,

nahm der Kutſcher die Laterne , um nachzuſehen , ob das neue Sammtfutter

im Wagen nicht etwa auch mitgelitten haͤtte . — Und was fand er ? fiel

die Grafin mit aͤnglicher Spannung ein . Dieſelben Spuren , die ſich auch

an Ihren Kleidern zeigten , erwiederte das Maͤdchen . Alſo Blut , uͤberall

Blut , rief die Graͤfin aus . Geh , laß mich ſchlafen , ich bin der Ruhe ſehr

beduͤrftig .
Annette trat zuruͤck und griff nach der Schnur , um die ſeidenen Vor⸗

haͤnge um das Bett zu ſchließen : in demſelben Augenblicke pochte es leiſe

an der Thuͤre . Die Graͤfin richtete ſich erſchrocken auf . Sieh , wer da iſt ,

ſagte ſie ; und Annette ging und berichtete wiederkehrend die Namen einiger

Herrſchaften , deren Diener , nach dem Befinden der Graͤfin zu fragen , ge⸗

ſchickt ſeien . — Sage ihnen , was Du willſt , ſagte die Graͤfin . Daß ich

fuͤr ihre Theilnahme danke . Daß ich noch ſehr erſchoͤpft und angegriffen

ſei . Daß der Arzt die tiefſte Ruhe anbefohlen habe . Aber ſage es ihnen

ſelbſt . Sie ſollen Alle an Dich weiſen . Du biſt klug und wirſt Jedem das

Rechte ſagen . Ich will uͤberhaupt Niemand ſehen , ſelbſt den Arzt nicht ,

Niemand , ſetzte ſie mit Nachdruck hinzu . Sage dem Erſtern , ich haͤtte die

ganze Nacht nicht geſchlafen ; ich ruhte eben jetzt , ich wollte nicht geſtoͤrt

ſeyn und wuͤnſchte mich auch auf ihn zu berufen , um alle laͤſtigen Frager
von mir abzuhalten .

Annette that , wie ihr befohlen , und ſetzte ſich dann mit bekuͤmmertem

Herzen an ' s Fenſter . Ihr treues Auge blieb unverwandt auf das Bett ihrer
Gebieterin gerichtet und ſie verließ ihren Poſten nur , wenn der Diener

draußen nach ihr begehrte und ſie den zahlreichen , von Freunden und Ver⸗

wandten geſendeten Boten , den Befehlen der Graͤfin gemaͤß, ſelbſt Auskunft

geben mußte . Bis gegen Mittag dauerten dieſe Sendungen ununterbrochen

fort ; dann wurden ſie ſeltener und ſtatt ihrer fuhren die Herrſchaften ſelbſt
in ihren Karoſſen vor . Manche wollten ſich nur in Perſon erkundigen ;

Andere , Zudringlichere oder naͤher Berechtigte dagegen verlangten durchaus
bei der Graͤfin ſelbſt eingefuͤhrt zu werden . Dieſen gegenuͤber hatte An⸗

nette einen ſchweren Stand . Ihre Kaltbluͤtigkeit verlaͤugnete ſich indeß kei⸗

nen Augenblick . Sie gab Jedem den Zuſtand ihrer Gebieterin , deren eige⸗
ner Ausſage gemaͤß, kurz an , wies alle ſonſtigen Fragen uͤber den naͤhern

Zuſammenhang der Sache , als ſelbſt ununterrichtet , ab und berief ſich im
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Uebrigen auf die Vorſchrift des Arztes , der der Graͤfin, irgend Jemand bei

ſich zu ſehen , ſtreng unterſagt habe .
Nur einmal wagte ſie nicht , das bei ſo Vielen angewandte Verfahren

wenigſtens offen durchzufuͤhren . Der auf beſondere Ruͤckſicht Anſpruch
Machende war der Bruder des Grafen . Er erklaͤrte , ſeine Schwaͤgerin
durchaus ſehen und ſprechen zu wollen , und Annette mußte ſich in ' s Zim⸗

mer derſelben begeben , und wenigſtens ſo thun , als ob ſie die Forderung

vorgetragen haͤtte. Auch wagte ſie die angebliche Weigerung nicht gerade⸗

zu auszuſprechen ; ſie hatte immer eine geheime Furcht vor dieſem Manne

gehabt und wußte , daß er auch das Vertrauen ihrer Gebieterin nicht be⸗

ſaß , der ſie daher jetzt eine Entſchuldigung in den Mund legte , die , wenn

auch dem Inhalte nach nicht ganz befriedigend , in der Form wenigſtens

nichts zu wuͤnſchen uͤbrig ließ .
Die Graͤftn hatte inzwiſchen etwas Speiſe zu ſich genommen und , je

naͤher der Abend heranrüuckte , ſich um ſo ruhiger und gefaßter gezeigt . An⸗

nette zweifelte nicht , daß ſie zu rechter Zeit und auf die rechte Frage uͤber

Alles genuͤgende Aufklaͤrung geben wuͤrde, und daß ihre fruͤhere Angſt und

Rathloſigkeit nur die Folge des noch nicht voͤllig uͤberwundenen Schrecks

gewefen ſei . Doch wollte ſie fortwaͤhrend die tiefſte Stille um ſich haben .

Annette , die die vorige Nacht nicht geſchlafen hatte , ſollte ſich zeitig legen ;

auch die uͤbrige Dienerſchaft hielt ſich ſtill und zuruͤckgezogen in ihren Stu⸗

ben . Da trat das Maͤdchen nochmals vor das Bett ihrer Gebieterin . Sie

hielt einen kleinen wohlverſiegelten Zettel in der Hand , den ein draußen

harrender Diener , als von einer vertrauten Freundin der Graͤfin kommend ,

ihr uͤbergeben hatte , und auf welchen er eine Erwiederung abwarten zu ſol⸗
len vorgab . Die Graͤfin nahm ihn ihr ruhig ab . Sie ſchien auf den In⸗

halt keineswegs geſpannt und loͤste langſam das Siegel , waͤhrend Annette

das Licht hinter dem Schirme hervorholte , um ihr beim Leſen zu leuchten .
Der Brief enthielt folgende Worte : „ Das Schickſal hat ſich zu meinem

Untergang verſchworen , ich bin verloren , wenn Sie mich nicht zum Zweiten⸗

male retten . Haben Sie Muth und Seelengroͤße genug , um auf der Be⸗

hauptung Ihres Geheimniſſes zu beſtehen ? Vor Dem , der allein ein Recht

hat , nach Ihren Begegniſſen zu forſchen ? In welchem ich , wenn nicht mei⸗

nen Richter ſelbſt , doch einen dieſem voͤllig gleich zu achtenden , unerbitt⸗

lichen Angeber faͤnde. Erwaͤgen Sie , was Sie zu thun vermoͤgen . Meine

Lage iſt jeder Ruͤckſicht , jedes Opfers werth . Sie wuͤrden vielleicht Reue

empfinden , mich verathen zu haben , Reue um meinetwillen und mehr noch
eines Andern wegen . “

Die Gräaͤfin ließ ſich ihr Portefeuille geben und antwortete auf der

Stelle : „ Sie ſprechen von Muth und Seelengroͤße und wagen es , um ſelbſt

ungefaͤhrdet zu bleiben , die Ruhe und Ehre einer Andern in Anſpruch zu

nehmen ? Haben Sie auch meine Lage neben der Ihrigen bedacht ? Glau⸗

ben Sie , daß mein Gemahl mich im Beſitze jenes Geheimniſſes laſſen wird ?
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bei Daß ihm nicht meine Ehre und Unſchuld aͤußerſt dabei betheiligt ſcheinen ,

daß er es nicht ſeiner eigenen Ehre angemeſſen finden wird , Alle , die darin

ren eingeweiht zu werden wuͤnſchen , offen aufzuklaͤren , oder ſo beruhigt vor

uch ihnen zu erſcheinen , daß , wie Sie ihn kennen , wenigſtens kein Zweifel an

rin meiner Unſchuld in Ihnen aufſteigen kann . Hoffen Sie nicht , Ihrem Ver⸗

im⸗ langen entſprochen zu ſehen . Ich werde ſprechen muͤſſen und ich ſpreche .

ing Aber Eines will ich Ihnen zugeſtehen : nicht ſogleich . Ich will verſuchen ,

de⸗ was meine Unſchuld , mein gutes Gewiſſen vermag . Ein Opfer meiner

nne Ruhe aber bringe ich nicht , am Wenigſten wenn ich das , was der Preis

be⸗ davon waͤre, nicht einmal durchſchaue .

enn

eus

je

An⸗ Auch am folgenden Morgen huͤtete die Graͤfin das Bett . Außer dem

ber Arzte , der ſich ſchon geſtern nicht zum Zweitenmal hatte abweiſen laſſen ,

ind beſchloß ſie , keine Beſuche anzunehmen . Annette hoffte , deren heute weni⸗

cks ger abzuweiſen zu haben , und ſprang ziemlich unwillig auf , als ſie kurz
en . vor Mittag einen Wagen in den Hof rollen hoͤrte. Der Anblick der ganz

en ; beſchmutzten Reiſekaleſche trieb ſie eilig wieder zu ihrer Gebieterin zuruͤck .
tu⸗ Die Graͤſin ſchien durch die Nachricht mehr uͤberraſcht als erſchreckt . Sie

Sie erklaͤrte , aufſtehen und ſich ankleiden zu wollen und Annette konnte nicht

gen ſchnell genug alles Noͤthige herbeiſchaffen , um ihre ungeduldige Eile zu be⸗

nd , friedigen . Eben als ſie in der Naͤhe des waͤrmenden Kamines Platz ge⸗

ſol⸗ nommen , ließ der Graf ſich melden . In ſeiner Miene zeigte ſich Ernſt und

In⸗ Entſchloſſenheit , doch milderte ſich der Ausdruck der Strenge etwas , als

ette er dem ruhigen Blick und der ſichern Haltung ſeiner Gemahlin begegnete .

en. Ich freue mich , Sie wieder ſo wohl zu ſehen , Eleonore , ſagte er , die ſich
em von ihrem Seſſel Erhebende mit der Hand zum Niederſitzen noͤthigend. Nach
en⸗ dem , was man mir geſtern geſchrieben , fuͤrchtete ich , Sie ernſtlich krank

Be⸗ zu finden .

cht Ich war es in der That , mein Gemahl , erwiederte die Graͤfin; ein

tei⸗ Tag ungeſtoͤrter Ruhe hat mich indeß vollkommen wieder herzuſtellen ge⸗
itt⸗ nihe
ine Ich will das Mittel nicht tadeln , fuhr der Graf fort , da es ſich nach
eue dieſer Seite hin ſo wirkſam gezeigt hat . Nur , daͤchte ich , haͤtten Sie es

och nicht mit dieſer aͤußerſten Strenge durchzufuͤhren gebraucht . Ein hoͤchſt ſelt⸗
ſames , unerklaͤrliches Ereigniß hat Sie zum Raͤthſel des ganzen Hofes ge⸗

der macht . Ohne Anſtoß zu erregen , durften Sie ſich eigentlich gegen Niemand

lbſt in ein befremdendes Schweigen huͤllen ; daß Sie aber auch den wohlmei⸗

zu nenden Fragen der naͤchſten Anverwandten ſelbſt ſich ruͤckſichtslos verſchlof⸗

au⸗ ſen , kann ich nicht billigen ; es hat mich in hohem Grade verletzt und be⸗

E uuruhigt und zu ſehr ungelegener Zeit meinen Poſten zu verlaſſen genoͤthigt.
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Ich bedauere , Sie in dieſe Nothwendigkeit verſetzt und Ihnen uͤber — 0

haupt Sorge eingefloͤßt zu haben , entgegnete die Graͤfin. Es hat ſich gluͤck⸗ f

licher Weiſe Nichts mit mir ereignet , das ich um meiner ſelbſt willen nicht it

offen vor Jedermann ausſprechen koͤnnte . 8

Um ſo beſſer , verſetzte der Graf . Sie ſelbſt trifft die Schuld , wenn 2

ich unwillkuͤrlich daran zweifele . Mein Hierſeyn hat keinen andern Zweck ,
als uͤber den Inhalt Ihres Abenteuers mich aufklaͤren zu laſſen ; und ich

wuͤnſche nichts ſehnlicher , als recht bald mit beruhigtem Gemuͤth nach N. d

wieder zuruͤckkehren zu koͤnnen . 5
Die Graͤfin zauderte einen Augenblick . Sie ſah ihrem Gemahl erſt

forſchend in ' s Geſicht und ſenkte den Blick dann ſinnend zu Boden , wie

wenn ſie noch ungewiß waͤre , wie ſie ihre Worte ſetzen ſollte . Ich habe
Ihnen bisher noch keine Veranlaſſung zu Zweifel und Mißtrauen gegeben ,
mein Gemahl , begann ſie nach einer Weile , und das reinſte Bewußtſeyn
meiner Treue und Wahrhaftigkeit berechtigt mich , bei einem Vorſatze zu 8
beharren , der , wie gerechtfertigt er auch in ſich ſelbſt ſeyn mag , nichts 5

deſto weniger Ihre ganze Guͤte und Nachſicht in Anſpruch nimmt . 5

Der Zufall hat mich ohne mein Zuthun in ein Abenteuer verwickelt ,

bei welchem ich urſpruͤnglich weder ſelbſt betheiligt ſeyn ſollte , noch welchem
ich irgend einen Vorſchub zu leiſten ein Intereſſe hatte . Ich ſtrebte , es

von mir abzuweiſen , und laͤugne nicht , daß ich einen Augenblick die Macht 8

dazu in Haͤnden hatte . Ich habe dieſen Augenblick verſaͤumt , und mich ſo
8

zur Mitſchuldigen in einer mir ganz fremden , ja unbekannten Angelegenheit
5

gemacht . Ueber das Motiv , das mich ſo zu handeln bewog , vermag ich

kaum Rechenſchaft abzulegen . Mein Entſchluß war im entgegengeſetzten
Sinne gefaßt , und es geſchah ohne deutliche Abſicht , ja gegen meinen Vor⸗

ſatz , daß ich mich an der Ausfuͤhrung hindern ließ . Liegt in dieſem Verfahren,
wie mir ſelber ſcheint , ein Verſehen , ſo will ich mich Ihren gerechten Vor⸗

wuͤrfen nicht entziehen . Wieder zuruͤckkommen auf das , was ich einmal zu⸗

geſtanden , was man mir wider meinen Willen abgerungen , aber kann ich

nicht . Es bindet mich kein Schwur , kein Wort ; ſelbſt nach der Hand , als

die unvorhergeſehenen Folgen meines Schweigens mich in Angſt und Ver⸗

wirrung geſtuͤrzt, hoffte ich durch ein offenes Bekenntniß alle Verantwor⸗

tung von mir abzuſchuͤtteln ; aber wie man mir auch imponiren mag , wie

ſchwer ich allen Zweifeln und falſchen Vorausſetzungen begegnete , es wider⸗

ſpricht und widerſetzt ſich ein Gefuͤhl in mir , dem ich alle Ruͤckſichten , ſelbſt
die , welche ich ſonſt als die naͤchſten zu betrachten gewohnt bin , hintanzu⸗
ſetzen mich genoͤthigt ſehe .

Das heißt mit deutlichen Worten , daß Sie ein hoͤchſt auffallendes , dem

Anſcheine nach ſehr bedeutendes Begegniß vor mir zu verheimlichen ent⸗

ſchloſſen ſind , erwiederte der Graf . Ueberlegen Sie wohl , was Sie mir

zumuthen , Eleonore . Es handelt ſich hier um kein Geheimniß , das zwiſchen ˖
mir und Ihnen , ſondern das zwiſchen uns und der ganzen Stadt iſt . Ich
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er⸗ halte es fuͤr meine Pflicht und durch die Ehre geboten , mich uͤber den Vor

ück⸗ fall aufzuklaͤren , und in dieſem Punkte , wiſſen Sie wohl , habe ich mir

icht immer vollkommen Genuͤge zu thun geſtrebt . Sind Sie unſchuldig , ſo iſt

es nicht genug , daß Sie es wiſſen , auch ich muß es erfahren , und der

enn Welt mit unzweideutigen Beweiſen bezeugen koͤnnen .

eck, Ich daͤchte, Niemand haͤtte ein Recht , ſich in unſere Angelegenheiten zu

ich miſchen , verſetzte die Graͤfin , oder Ihnen einen Vorwurf zu machen , wenn Sie

N. durch feſtes Vertrauen zu mir geleitet , ein Geheimniß zwiſchen uns beſtehen

zu laſſen ſich bewogen finden . Glauben Sie an mein Wort , oder genuͤgt

erſt Ihnen die Verſicherung meiner Unſchuld nicht ? Je nachdem Sie ſelbſt das

wie Vorgefallene in Bezug auf mich betrachten , glaube ich auch mehr oder we⸗

abe niger gerechtfertigt , mehr oder weniger verdaͤchtig in den Augen der Welt

en , zu erſcheinen .

eyn
Wie wenig kennen Sie das Urtheil der Welt , rief der Graf , wenn Sie

zu durch dieſen Einwurf mich zu befriedigen hoffen . Die Welt haͤlt ſich an

hts
die Sache ſelbſt , und iſt weit entfernt , durch 113 Anſicht von einer will⸗

kürlichen Auslegung derſelben ſich abhalten zu laſſen . Ließe ſte ſich aber auch auf

die angegebene Weiſe leiten , ſo koͤnnen Sie weder verlangen , daß ich die

5 Rolle des Sorgloſen , Unbefangesten ſpiele , waͤhrend die Neugierde der

es Wohlmeinenden ſelbſt auf' s Hoͤchſte geſpannt iſt , noch daß ich mir das An⸗

icht ſehen des Eingeweihten gebe , waͤhrend man vielleicht rings um mich zweifelt ,

ſo ob das , was man mir anvertraut , um meiner ſelbſt willen zur Mittheilung

eit nicht ganz und gar ungeeignet ſei ?

0
Und wenn jenes Geheimniß nun zufaͤllig ein ſolches waͤre , verſetzte die

1 Graͤftn , das Ste in Ihrem eigenen Intereſſe , zu Gunſten eines Freundes

8
oder Angehoͤrigen aufrecht zu halten ſich genoͤthigt ſé Ich kenne es

85 ſelbſt kaum , ich fuͤrchte durch den gerin Aufſchluß eine vielleicht folgen⸗

835 reiche Entdeckung herbeizufuͤhren — wuͤrden Sie in dieſem Fall um die

zu⸗
Haltung , die Sie jenen Nendise , gegenuͤber anzunehmen haͤtten, wirklich

180
in ſo dringender Verlegenheit 2 Iſt es nicht genug , daß Sie von meiner

als
Unſchuld uͤberzeugt ſind , und iſt dieß nicht unter allen Umſtaͤnden der wich⸗

25 tigere , wiſſenswerthere Theil meines Geheimniſſes ? Ohne Ruͤckhalt geſpro⸗

91 chen , mein Gemahl —ich klage nicht — aber ſind Sie der Mann , den

85
man jener ehrenruͤhrigen Nachſicht fuͤr faͤhig haͤlt, der aus Schwaͤche und

71
weichherziger Nachgiebigkeit ein wirkliches Vergehen , eine unwuͤrdige Hand⸗

bſt
lung zu uͤberſehen im Stande wäͤre ?

5
Eben weil ich als der Mann gelte , weil ich wirklich ſo geſinnt bin ,

zu⸗ entgegnete der Graf , will ich auch nicht den leiſeſten Verdacht um mich

5 aufkommen laſſen . Weil ich Sie ſelbſt und mithin Niemand um irgend

nt⸗
einer Urſache willen ſchonen wuͤrde , wenn ich mich meiner Ueberzeugung
nach zum Reden und Handeln aufgefordert fuͤhlte , will ich auch jetzt kein

8
befremdendes Schweigen beobachten . — Sie ſagten , Sie ſeien ſchuldlos , es

Ich⸗
ſei kein Grund vorhanden , warum Sie das Geſchehene um Ihrer ſelbſt
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willen zu verheimlichen brauchten . Woher denn dieſe Ruͤckſicht fuͤr ein An⸗

deres in einer Angelegenheit , die Sie ſelbſt nicht einmal durchſchaut zu
haben vorgeben ? Wiſſen Sie , daß , da jede Vorſtellung von der Art Ihres
Abenteuers , ſo lange Sie ſich nicht offen daruͤber ausgeſprochen haben , erlaubt

iſt , dieſe Beharrlichkeit , womit Sie ein fremdes Intereſſe vertreten , eine

unter gewiſſen Vorausſetzungen nicht zu billigende Hingebung in ſich
ſchließt ?

Meine Sache iſt es indeß keineswegs , mich mit leeren Vorſtellungen
abzugeben . Ich habe ein Recht , nach Ihren Begegniſſen zu forſchen , und

beharre auf der Frage , die ich Ihnen eben vorgelegt , und um derentwillen

ich die Entfernung von einem meine Gegenwart dringend heiſchenden Ort

nicht geſcheut habe . Benutzen Sie die kurze Friſt , die ich Ihnen laſſe , um

zwiſchen einem unbeſtimmten Gefuͤhle und der klar gegen mich vorliegenden
Pflicht zu entſcheiden . Mein Bruder erwartet , daß ich ihn beſuche , und

fuͤr die Theilnahme , die er mir bewieſen , ihm danke . Indem ich der hoͤhe—⸗
ren Sorge die geringere nachgeſetzt , will ich dieſe uͤber jener nicht voͤllig

vernachlaͤſſigen . Ich rechne darauf , noch dieſe Nacht in N. wieder zuruͤck

zu ſeyn , und erklaͤre zugleich , daß ich nicht eher gehen werde , bis Jedes von

uns in dieſer Angelegenheit ſein letztes Wort geſprochen hat .
Ein bittres Laͤcheln war , waͤhrend der Graf des Beſuchs , den er bei

ſeinem Bruder abſtatten wollte , gedachte , uͤber die kalten unbeweglichen Zuͤge
der Graͤfin gegleitet . Der Graf , dem die Beziehung deſſelben nicht ent⸗

ging , hatte die letzten Worte mit gröͤßerem Nachdruck geſprochen und ſich

dann raſch von ſeinem Seſſel erhoben , wie wenn er das Zimmer zu ver⸗

laſſen willens waͤre . Nach den erſten Schritten , die er vorwaͤrts gethan ,

kehrte er indeß wieder um und faßte ſeine Gemahlin bei der Hand . Sie

werfen mir Schwaͤche und abhaͤngigen Sinn vor , Eleonore , ſagte er , trotz⸗

dem , daß Sie der Strenge und Feſtigkeit meines Charakters eben ein ehren⸗

volles Zeugniß ausgeſtellt haben . Auch laͤugne ich nicht , daß ich den

Grundſaͤtzen meines Bruders treu ergeben bin , und ſeinem Rathe mich ſchon

in mancher wichtigen Angelegenheit vertrauungsvoll untergeordnet habe . Im

gegenwaͤrtigen Fall aber bedarf ich ſeiner Anleitung nicht . Entweder Sie

ſprechen und ſetzen mich in den Stand , von Ihrem Geheimniß einen belie⸗

bigen Gebrauch zu machen , oder ich gebe Ihre Weigerung offen an , und

greife zu dem einzigen Mittel , das mir nach einem ſolchen Geſtaͤndniß uͤbrig

bleibt , indem ich mich von Ihnen trenne , und ſo lange alle Gemeinſchaft

zwiſchen uns aufhebe , bis Sie ſich des mir zuſtehenden Rechts und der

Unhaltbarkeit Ihrer Einwendungen beſſer bewußt geworden ſind .
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Das Appartement der Marquiſe von Montespan befand ſich zu Verſailles

im Erdgeſchoſſe des koͤniglichen Schloſſes ganz in der Naͤhe der alten Ka⸗

pelle , die ſpaͤter , als der Koͤnig ein eigenes Gebaͤude dafuͤr errichten ließ ,

in einen großen Feſtſaal verwandelt wurde . Die Zeit der hoͤchſten Gunſt

war fuͤr die Fasei⸗ damals ſchon voruͤber . Es war lange her , ſeit Cle⸗

ment , der beruͤhmte Arzt , heimlich von Paris heruͤbergeholt und mit ver⸗

bundenen Augen in dieſe Gemaͤcher eingefuͤhrt worden , wo ihn der Koͤnig
ſelbſt hinter dem Bettvorhang verſteckt erwartete , und auf ſein Verlangen

eigenhaͤndig , das Geſicht hinter einer ſammtenen Halbmaske verbergend , mit

Wein und Konfituren bediente . Das Kind , das damals im Beiſein und

unter liebevoller Fuͤrſorge ſein es koͤniglichen Vaters das Licht der Welt

erblickte , war inzwiſchen geſetzlich anerkannt und mit einem Enkel des großen
Conde vermaͤhlt worden . Die zaͤrtlichen tites à tktes mit der Mutter

hatten aufgehoͤrt , und wenn der Koͤnig die ehemalige Geliebte mit einem

Beſuche beehrte , war er ſie ſtets im Kreiſe ihrer Kinder und naͤchſten An⸗

verwandten zu finden gewohnt , deren Witz und muntere Laune man bei

Hof allgemein mit dem „ Esprit des Klortemarts , zu bezeichnen pflegte .
In Erwartung eines dieſer Beſuche war man eines Abends noch mit

Zurüſtung des kleineren Geſellſchaftsſaales beſchaͤftigt , als die Marquiſe in

voller Toilette in ein anſtoßendes Zimmer trat , und in der Mitte deſſelben
an jenem kleinen Marmortiſchchen ſich niederließ , dem zur Rechten ein zweiter

lediger Seſſel ſtand , der ſeiner reicheren Ueberkleidung und ſeinen goldgeſtickten
Emblemen nach auf ein moͤgliches Verweilen des Koͤnigs in dieſem Zimmer

zu deuten ſchien . Die Miene der Dame druͤckte Spannung und Erwartung
aus . Iſt der Fremde noch nicht erſchienen ? fragte ſie eine alte Kammer⸗

frau , die auf ein Zeichen , das ſie mit der Glocke gegeben , durch die linke

Seitenthuͤre eingetreten war . So eben , Madame , entgegnete dieſe , habe
ich ihn in ' s blaue Kabinet gefuͤhrt . Fuͤhr⸗ ihn icklich hieher , fuhr
die Dame fort , und halte Dich bereit , wenn ich klingle , ihn 5 mit

Dir zu nehmen . Die Dienerin ging , die Marquiſe , den Kopf in den

Arm geſtuͤtzt , mit der Miene und Haltung einer Koͤnigin , erwartete den

unbekannten Beſuch , der ſie in den dringendſten Ausdruͤcken unter dem Vor⸗

geben der Aufklaͤrung eines allgemein intereſſirenden Geheimniſſes um ihre
Vermittelung zu einer Unterredung mit dem Koͤnige gebeten hatte .

Das Staunen , womit ſie den Eintretenden empfing , zeugte indeß eben

ſo ſehr von der innerſten Ueberraſchung und Verwunderung , als das voͤllig
zwangloſe Benehmen und der leichte Ton , zu welchem ſie ſich herabließ ,
einen auf beſondere Vertraulichkeit Anſpruch machenden Beſuch verkuͤndete .

Iſt es moͤglich, Herr Graf , rief ſie dem wiederholt ſich Verbeugenden ent⸗

gegen , Sie , um den Beiſtand einer Dame , in einer ſo ſeltſam myſterioͤſen
Angelegenheit zu bitten genoͤthigt!

In der That , Madame , verſetzte der junge Mann , die Rolle , welche
Sie mir zuſchreiben , gehöͤrt nicht zu meinen gewoͤhnlichen. Doch freue ich
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mich ihrer , da ſie mir Gelegenheit gab , Ihrer Huld und Guͤte mich zu

verſichern . Empfangen Sie meinen Dank fuͤr die freundliche Beruͤckſichtigung

der Bitte des Ungenannten .

Faſt fuͤhle ich mich ſelbſt gedrungen , fuͤr ein ſo ſchmeichelhaftes Ver⸗

trauen Ihnen zu danken , erwiederte die Marquiſe . Hat die Welt ſich in

Ihnen getaͤuſcht , Graf , oder gibt es Momente , wo auch der nuͤchterne Phi —

loſoph nicht ſicher iſt , ſich in einer gefaͤhrlichen Schlinge zu fangen ?

Mein Zweck iſt , Sie uͤber Alles aufzuklaͤren , Madame , entgegnete der

Graf , und ich hoffe es zu koͤnnen, ohne der Wahrheit und Konſequenz mei⸗

nes Charakters allzunahe zu treten . Darf ich inzwiſchen fragen , ob die bei

meinem Geſtaͤndniß noͤthige dritte Perſon die angebotene Mittheilung ent⸗

gegen zu nehmen ſich geneigt finden ließ ?

Der Koͤnig hat meine Einladung angenommen , antwortete die Marquiſe ,

ohne jedoch zu wiſſen , was dieſelbe zunaͤchſt veranlaßt hat . Ich wuͤnſchte ,

den Bittſteller mir erſt anzuſehen , bevor ich ſeinem Geſuch mick unterzoͤge ,

und zweifle nicht , daß ſein bloßer Namen zur Erreichung Ihrer Zwecke

hinreichen wird .

Vorausgeſetzt , Sie hegten dieſe Anſicht wirklich , Madame , verſetzte der

junge Mann , und aͤußerten ſie nicht bloß , um mir das noͤthige Selbſtver⸗

trauen einzufloͤßen , dürfte ich Sie alsdann den Namen des Supplikanten

vorerſt noch ganz zu verſchweigen bitten , um ihn in Perſon den Eindruck

hervorbringen zu laſſen , der , wie Sie hoffen , ſeinem Unternehmen ſo foͤr⸗

derlich zu werden verſpricht ?

Der Wunſch , Ihnen zu dienen , macht mich voͤllig von Ihren Beſtim⸗

mungen abhaͤngig , entgegnete die Marquiſe . Doch gebe ich Ihnen zu be⸗

denken , daß das Unternehmen ſeine Schwierigkeiten hat , und daß , indem

Sie ſich Ihre Aufgabe erleichtern , Sie mir die meinige nicht unbedeutend

erſchweren . Mein Einfluß bei Seiner Majeſtaͤt iſt nicht ſo unbeſchraͤnkt ,

daß ich Sie uͤber den Erfolg meiner Bitte außer allen Zweifel ſetzen

duͤrfte.
Was der Kraft und Wirkſamkeit Ihrer Verwendung , vereint mit dem

dem Gegenſtand allenfalls anhaͤngenden Intereſſe nicht gelingt , erwiederte

der Graf , duͤrfte auch das günſtigſte Vorurtheil uͤber die Perſon des Bitt⸗

ſtellers nicht erzielen . Der zufaͤlligen Ungunſt des Augenblicks vielleicht

erliegend , wuͤrde ich gaͤnzlich auf meinen Plan verzichten muͤſſen , waͤhrend
ich ungenannt , wenn auch in meinen ſicherſten Erwartungen getauſcht , mich

doch nicht aller Aus ſicht beraubt faͤhe , des Vertrauens Seiner Majeſtaͤt mich

zu bemaͤchtigen .
Sie haben Recht , jede Vorſicht zu gebrauchen , verſetzte die Marquiſe ,

und das eigene Geſtaͤndniß meiner Unmacht beweist , daß ich Sie wenigſtens

nicht uͤber die mir zu Gebot ſtehenden Mittel zu taͤuſchen ſuchte . . . Keine

Rechtfertigung , Graf ! . . . Sie ſind meiner Theilnahme und Unterſtuͤtzung

gewiß . Es kann Ihnen einerlei ſeyn , aus welchem Beweggrund ich mich

·
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fuͤr Sie verwende , ob aus verletzter Eitelkeit , mit dem Beſtreben , Ihnen
zu beweiſen , daß meine Bitten ſich immer noch einiger Beachtung erfreuen ,
oder aus reinem Antheil an Ihrer Sache . . . Der Koͤnig kann uͤbrigens
jeden Augenblick ſeine Gemaͤcher verlaſſen , und es iſt nach Ihrer Anord⸗

nung noͤthig, daß er Sie nicht bei mir uͤberraſche . Treten Sie daher noch

fuͤr einige Minuten zuruͤck; hoffentlich wird das Zeichen , das Sie Seiner

Majeſtaͤt gegenuͤber ſtellen ſoll , ſich nicht vergebens erwarten laſſen .

Der junge Mann verbeugte ſich und die Dame griff nach der Glocke ,
um ihn ſeiner fruͤheren Fuͤhrerin wieder zu uͤberantworten . Gleich nachdem

er ſich entfernt hatte , erfolgte von Außen das Signal , daß der Koͤnig ſich

zu ſeiner Freundin herabzubegeben in Bewegung ſei . Die Marquiſe erhob

ſich und ſchritt bis zur Schwelle des Vorſaals , deſſen Thuͤre man geoͤffnet
hatte , und wo ſie ihren kleinen Hofſtaat , den Haushofmeiſter an der Spitze ,
in Erwartung des nahenden Beſuches verſammelt fand . Einige Pagen mit

brennenden Wachsfackeln kuͤndigten dieſen vorausſchreitend an , dann folgte
der Koͤnig ſelbſt , mit nur wenigen Begleitern , die auf dem Korridor zuruͤck⸗
blieben , hinter ſich . Die Marquiſe trat einige Schritte vor , und nach

gegenſeitiger ſtummer Begruͤßung , indem ihr der Koͤnig den Arm bot , traten

Beide in das mittlere Zimmer , deſſen Thuͤr ſich unmittelbar hinter ihnen
ſchloß , ein .

Doch kaum hier angekommen , blickte ſich der Koͤnig verwundert und wie
uͤber irgend einen unvorhergeſehenen Umſtand betroffen uͤberall um . Denn

gewohnt , die im anſtoßenden Saal verſammelte Geſellſchaft zu ſeinem Em⸗

pfang heraustreten zu ſehen , fand er ſich nicht nur in dieſer , ſondern in der

noch ſicherern Erwartung ihrer Gegenwart uͤberhaupt getaͤuſcht . Ganz allein ,
Madame ? fragte er mit ſcharfer Betonung , den forſchenden Blick feſt anf
die Marquiſe gerichtet . Iſt die Geſellſchaft Ihnen ausgeblieben , oder habe
ich mich in der Stunde , wann wir uns hier vereinigen ſollten , geirrt ?

Es iſt dieſelbe , Sire , entgegnete die Dame ruhig , die Sie in der Regel
anzugeben pflegen , wenn Sie mich der Ehre Ihres Beſuches wuͤrdigen.
Auch bedarf es nur eines Winkes von Ihnen und Alle werden in wenigen
Minuten zur Stelle ſeyn , wenn ſie den Zweck nicht billigen , um deſſentwillen
ich einen kurzen Zwiſchenraum zwiſchen ihrem Eintreffen und dem Erſchei⸗
nen Eurer Majeſtaͤt verfuͤgt .

Betrifft es eine geheime Mittheilung , die Sie mir zu machen haben ,
weßhalb gerade hier ? fragte der Koͤnig immer noch unwillig . Der Zugang
zu meinem Kabinet iſt Ihnen nicht verſperrt , und die Gelegenheit wuürde
ſich dort weit paſſender ergeben haben .

Ich habe mich dieſes Mittels ſchon oft zu meiner und Anderer Zufrie⸗
denheit bedient , erwiederte die Marquiſe . Im gegenwaͤrtigen Fall glaubte
ich mich den Beſtimmungen eines Andern fuͤgen zu muͤſſen. — Sie ſind nicht
in der Laune , Sire , Ihre Geduld auf eine lange Probe zu ſtellen . Belieben

Europa . 1844. III .
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Sie Platz zu nehmen , und laſſen Sie mich die Gruͤnde dieſer mißfaͤlligen
Veranſtaltung Ihnen kurz auseinander zu ſetzen .

Ohne Zweifel erinnern Sie ſich des ſeltſamen Vorfalls auf dem neulichen
Ball mit der Graͤfin von L. — Das allgemeine Geſpraͤch dreht ſich ſchon ſo

manchen Tag um keinen andern Gegenſtand , und die geſtern erfolgte Entſchei⸗

dung hat der Spannung keineswegs ein Ende gemacht . Der Graf hat ſeine Ge⸗

mahlin auf eines ſeiner Guͤter verwieſen , und zwar , wie man allgemein be⸗

hauptet , nicht weil ſie ſich zu einem ſtrafbaren Verſehen bekennt , ſondern weil

ſie alle und jede Auskunft uͤber die Art ihres Abenteuers ſtandhaft abgelehnt hat .

Noch nie , daß ich wuͤßte, befand ſich das oͤffentliche Urtheil in ſolcher Ungewiß⸗

heit , wie hier . Sie ſelbſt , Sire , ohne jenes verdaͤchtige Schweigen rechtfertigen
zu wollen , haben das Schickſal der armen Verurtheilten beklagt . Der Vorſchlag ,
uͤber jene Angelegenheit ein erklaͤrendes Licht zu verbreiten , hofft ' ich daher ,

duͤrfte nicht ungnaͤdig von Ihnen aufgenommen werden . Ein Schreiben von

unbekannter Hand , daß ich dieſen Morgen empfing , ſprach den Wunſch und

die Nothwendigkeit aus , das Geheimniß in Ihre Haͤnde niederzulegen , und

beſchwor mich , zu dieſem Zweck eine geheime Zuſammenkunft mit Euer Ma⸗

jeſtaͤt wo moͤglich noch dieſen Abend zu bewirken . Die Gelegenheit gab

ſich , die Bitte paſſend anzubringen , und ohne die naͤchſte Veranlaſſung der⸗

ſelben auszuſprechen , beſchloß ich den Unbekannten mir erſt anzuſchauen ,
und nur im Fall ſeine Perſon mir das noͤthige Zutrauen einfloͤßte, ſeiner

Sache mich vor Ihnen anzunehmen . Ich habe dieß gethan , und glaube
Euer Majeſtaͤt die Verſicherung geben zu duͤrfen , daß er ſeiner Perſon und

ſeinem Charakter nach jede Beruͤckſichtigung verdient , und daß Sie ſelbſt ,

Sire , auf dieſe Weiſe angegangen , ſeinem Geſuche nachzugeben kein Beden⸗

ken getragen haͤtten.
Und wer iſt der Mann ? fragte der Koͤnig kurz .

Das , Sire , hat er mir vorauszuſchicken nicht erlaubt , entgegnete die

Dame . Er vertraute , wie es ſchien , nicht allzuſehr auf die Kraft und Wirk⸗

ſamkeit meiner Bitten bei Ihnen , und ich habe ihn auch keineswegs in

dieſen Zweifeln irre zu machen geſucht . Im Fall Sie ihn anzunehmen

verweigerten , hoffte er ſich einen andern Weg offen zu halten , auf welchem
er Sie durch ſeinen Antrag uͤberraſchte .

Es gibt deren leider ſehr viele und ſichere , auch wieder unſern Willen

zu uns zu gelangen , verſetzte der Koͤnig. In dieſem Betracht gewönnen
wir nicht viel , wenn wir den Antrag ablehnten . Sonſt muß ich geſtehen ,
daß ich wenig Verlangen trage , mich in dergleichen Geheimniſſe einweihen

zu laſſen , und daß ich an Ihrer Stelle mit weit weniger Bereitwilligkeit
meine Hand zur Vermittelung und Unterſtuͤtzung geboten haben wuͤrde . Je⸗

ner Vorfall ſcheint mir nicht von der Art , daß in den dabei Betheiligten
ein beſonders reines Bewußtſeyn vorausgeſetzt werden mag , und die beab⸗

ſichtigte Mittheilung duͤrfte uns gewiſſe Verbindlichkeiten auferlegen , um

welche ſelbſt das koſtbarſte Geheimniß zu theuer erkauft wird .
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Man hat mir nichts uͤber den Inhalt deſſelben vertraut , entgegnete die

Marquiſe . Doch leitete mich eben die gute Meinung , die , wie ich weiß ,
Ew . Majeſtaͤt uͤber den Unbekannten hegen , und das Andenken an ſo manche

Faͤlle, wo ich Sie durch die Macht der Ueberredung den aͤrgſten Zwieſpalt
loͤſen oder durch das Recht der Vergebung die blinde Strenge des Geſetzes
mildern ſah .

Wir freuen uns dieſes Rechts und ſeiner Macht , verſetzte der Koͤnig,
aber nur da , wo es ſich ungezwungen aus der Sache ſelbſt ergibt , nicht
wo wir uns irgend einer Parteilichkeit ſchuldig machen , oder gar zu einer

gewaltſamen Autoritaͤt unſere Zuflucht nehmen muͤſſen. Die öffentliche
Stimme hat das Verhaͤltniß der Graͤfin zu ihrem Gemahl bisher als ein

guͤnſtiges , beide Theile zufriedenſtellendes bezeichnet : ohne Anlaß und ge⸗
gruͤndetes Recht wuͤrde dieſer weder auf der Trennung beſtanden , noch jene
ohne Noth die billigſte der Forderungen hartnaͤckig abgelehnt haben . Liegt ,
wie ich fuͤrchte , wirklich Etwas zwiſchen ihnen , was das Eine von dem
Andern nicht zu dulden braucht , nicht dulden darf , mit deſſen Bekenntniß
eine vielleicht ſtaͤrkere Ahndung und Strafe , als mit dem willkuͤrlich behaup⸗
teten Schweigen verbunden geweſen waͤre , ſo fuͤhle ich mich nicht berufen ,
es wegzutilgen , und es mag im beſten Fall Alles bleiben , wie wenn man

unſere Vermittelung und Ausgleichung gar nicht angeſprochen haͤtte. Außer⸗
dem . . . Doch laſſen Sie Ihren Schuͤtzling vor ; er findet uns eben in der

rechten Stimmung , um weder unſerer beſſern Einſicht etwas zu vergeben ,
noch wenn er deſſen wuͤrdig iſt , unſern Beiſtand ihm zu verſagen .

Bei dieſen Worten nahm der Koͤnig einen kleinen Blumenſtrauß von dem

Tiſche auf , und wandte denſelben , von allen Seiten betrachtend , mehrmals
hin und her , waͤhrend die Marquiſe nach der Glocke griff , um den draußen
Harrenden das Zeichen zu geben , daß die Audienz bewilligt ſei . Es ver⸗
ſtrichen einige Augenblicke , bis der Koͤnig von den Blumen aufſah , und den
in ſtarrer Ehrerbietung an der linken Seitenthuͤre , durch die er eingetreten
war , Stehengebliebenen eines Blickes wuͤrdigte. Seine Miene druͤckte Ernſt
und abweiſende Strenge aus , und die erſten Worte , die er an den ehr⸗
furchtsvoll auf ein Knie Niedergeſunkenen richtete , waren in einem kalten ,
beinahe vorwurfsvollen Tone geſprochen . Man hat uns auf eine kleine

Ueberraſchung vorbereitet , ſagte er , und wir wußten in der That nicht ,
wer ſich uns unter ſolchen Umſtaͤnden haͤtte vorſtellen koͤnnen , uͤber deſſen
Anblick wir mehr erſtaunt geweſen waͤren .

Ew . Majeſtaͤt ſprechen zugleich ein großes Lob und einen großen Tadel

aus , entgegnete der junge Mann . Ich wuͤrde untroͤſtlich ſeyn , wenn ich
jenes ſo ſchnell um dieſen wieder aufgeben muͤßte. Mein Bewußtſein iſt
frei von jedem Vorwurf , nach welchem ich geringer erſcheinen muͤßte, als
Ew . Majeſtaͤt mich bisher zu betrachten die Gnade hatten .

Ihre Antwort verraͤth viel Selbſtvertrauen , erwiederte der Koͤnig. We⸗
der die Sache ſelbſt , um derentwillen Sie vor uns ſtehen , noch das bis

2 *
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jetzt von Ihnen beobachtete Verfahren , ſind geeignet , dieſe Zuverſicht zu

erklaͤren .

Meine Sache muͤßte in jeder andern als in Ihrer Hand verloren ſeyn ,

Sire , verſetzte der junge Mann . Aber wie feſt ſie auch mit meinem In⸗

tereſſe verwoͤchſen iſt , ſie iſt nicht der Art , daß ich meine Perſon nicht ge⸗

legentlich davon zu trennen vermoͤchte . Nicht wegen eigener Betheiligung

bei jenem geheimnißvollen Vorgang , ſondern in der Eigenſchaft eines An⸗

walts und Vertreters der darein Verwickelten habe ich um die Gnade einer

Audienz bei Ew . Majeſtaͤt nachgeſucht .

Eines Anwalts ! wiederholte der Koͤnig mit ſpoͤttiſcher Verwunderung . ⸗

Und es ſcheint , Sie wollen uns die ganze Liſt und Ueberlegenheit eines

ſolchen fuͤhlen laſſen . — Schade , daß das Andenken an die Thaten Ihrer

Voreltern Ihnen nicht die Feder ſtatt des Schwertes zu ergreifen erlaubte .

Sie wuͤrden auf dieſem Felde gewiß mit hoͤchſter Auszeichnung zu unſerm

Vortheil gewirkt haben .

Ich kenne kein Vorurtheil , wo es den Dienſt Ew . Majeſtaͤt gilt , erweie⸗

derte der junge Mann . Nach dem vorliegenden Fall zu ſchlie ßen , haͤtt ' ich

indeß wenig Hoffnung , des Beifalls Eurer Majeſtaͤt mich dabei zu ver⸗

ſichern .
Wir glauben und bekannten alles Ernſtes das Gegentheil , verſetzte der

Koͤnig. Auch ſind wir keineswegs geſonnen , fuͤr Ihre Kunſtgriffe Sie buͤ⸗

ßen zu laſſen . Bedienen Sie ſich auch ferner aller Mittel , die Sie zur

Spannung unſeres Intereſſes aufbringen koͤnnen . Nur ſorgen Sie , daß

die Wahrheit zuletzt unverkuͤrzt und durch keine Taͤuſchung verdunkelt an ' s

Licht tritt .

Ich kenne kein anderes Ziel , Sire , erwiederte der junge Mann . Zudem

iſt meine Aufgabe eine doppelte . Die Pflicht , die mir einerſeits obliegt ,

die Unſchuld von dem auf ihr laſtenden falſchen Verdacht zu befreien , noͤ⸗

thigt mich anderſeits , Alles aufzudecken , was die wahren Schuldigen und

das gegen ſie Vorliegende kundmacht .

Soviel wir wiſſen , traf aller Verdacht bis jetzt einzig die Graͤfin . Iſt

ſie ſchuldlos ? fragte der Koͤnig raſch .

Vollkommen , Sire , entgegnete der junge Mann .

Nun denn , ſo ſchieben Sie Ihr Bekenntniß nicht laͤnger auf . Was wir

auch durch daſſelbe erfahren werden , an dieſem Aus ſpruche finden wir zu⸗

nächſt einen feſten Halt . Wir verſprechen Ihnen ein gnaͤdiger und gerechter

Richter zu ſeyn . Jenes aber nur in dem Sinne , daß die Ruͤckſicht , die wir

in unſerer Stellung gegen alle unſere Unterthanen gleich zu be obachten ha⸗

ben , nicht an den Einen verſchwendet und dem Andern entzogen werde ;

und gerecht , daß , wie auch das Verhaͤltniß ſich herausſtellen mag , die Un⸗

ſchuld mit unſerem Wiſſen kleinesfalls unter falſchen Vorausſetzungen ferner

verkannt bleiben darf .

Ew . Majeſtaͤt moͤgen bedenken und uns zu gut halten , daß dieſer Zweck



21

zu uns zunaͤchſt zur Aufklaͤrung veranlaßt hat , verſetzte der junge Mann . Ob

es das Einzige iſt , was wir erreichen werden , ob die Unſchuld nur dadurch

yn , in ihre Rechte wieder eingeſetzt werden kann , daß die bisher durch ihr Opfer

zn⸗ Geborgenen der ihrer harrenden Strafe rettungslos verfallen muͤſſen, bleibt

ge⸗ der Gnade Eurer Majeſtaͤt , und dem Antheil , den die Schuldigen Ihnen

ing einzufloͤßen vermoͤgen , uͤberlaſſen .

n⸗ Was ich Ew . Majeſtaͤt zu entdecken habe , iſt ein an ſich einfacher , ſei⸗

ner nem eigentlichen Inhalte nach auf den erſten Blick zu uͤberſehender Fall .

Indem ich zwei Namen mit einander verbinde , und auf ein Vergehen hin⸗

ng. gewieſen iſt , das ſich aus den ihnen Anzuheftenden ergibt , ſtellt ſich die Be⸗

nes ſchaffenheit dieſes erſtern und das dabei gegen einen Dritten veruͤbte oder

rer ihm bloß zugedachte Unrecht von ſelbſt heraus . Ew . Majeſtaͤt achten dieſen

bte. Dritten und haben ihm ſchon mehrfache Beweiſe Ihrer koͤniglichen Gnade

rm und Zufriedenheit gegeben , es waͤre daher ein vergebliches Beginnen , ihn

in die Anklage Derer mit zu vermengen , fuͤr welche ich eingeſtandenermaßen

ie⸗ zugleich die Vertheidigung uͤbernommen habe . Nur was Ew . Majeſtaͤt ſelbſt

ich bekannt , was als Geruͤcht oder Thatſache zu Ihnen gedrungen iſt , und von

er⸗ der allgemeinen Anſicht eines aller tieferen Neigung , jedes wahren Gluͤcks
entbehrenden Verhaͤltniſſes , von der anmaßenden Schroffheit und troſtloſen

der Gemuͤthskaͤlte jenes Mannes zeugt , mag zu Gunſten der wider ihn Verbuͤn⸗

buͤ⸗
deten ſprechen .

zur
Der Chevalier von R . und die Marquiſe von A. — die Schwaͤgerin

daß
eben der Dame , die eine ohne alle Verpflichtung uͤbernommenes Geheimniß

in ' s großmuͤthig in die Verbannung genommen hat , — naͤhrten ſeit lange eine

heftige Neigung fuͤr einander , in deren Folge die Dame dem Chevalier bei
ſich zu empfangen verſprach , und den Abend jenes Feſtes in Ew . Majeſtaͤt

dem

gt ,
Palaſt dazu beſtimmte , das den Marquis vermoͤge ſeines Amtes fruͤhzeitig dahin

1155 abzug ehen noͤthigte . Ihre Abſicht , wie jener heilig verſichert , war dabei

und einzig , das zwiſchen ihnen beſtehende Verhaͤltniß zur Sprache zu bringen ,

der Leidenſchaft , die Jenen zu immer kuͤhneren Beſtrebungen fortriß , zu ge⸗

Iſt bieten , die furchtbare Gefahr ihm vorzuhalten , die durch die geringſte Un⸗

beſonnenheit von ſeiner Seite ſich fuͤr ſie ergaͤbe. Sie fuͤhrte dieſe gewiſſen⸗

haft und mit um ſo dringenderem Eifer aus , je weniger geneigt der Che⸗

valier ſich zeigte , ſeinen Hoffnungen zu entſagen , und je leichter er ſich

1 uͤber eine Gefahr wegſetzte , vor welcher ſie eine nur zu wohl begruͤndete

hter Scheu in ſich trug . Denn Beide ahnen nicht , daß waͤhrend ſie ſich auf ' s

W
Heftigſte bekaͤmpfen , der Gegenſtand ihres Streites dieſem ſelber ein ploͤtz⸗

ha⸗ liches Ende zu machen droht . Ein unverſehens in den Hof rollender Wa⸗

gen kuͤndigt irgend eine gefaͤhrliche Ueberraſchung an , und die ſchlimmſte

Un⸗ Deutung , daß der Zufall den Marquis zuruͤckgefuͤhrt haben koͤnne, findet

lier
alsbald durch das in der Naͤhe Wache haltende Kammermaͤdchen ihre Be⸗

ſtaͤtigung. Dieſelbe iſt kaum mit der Nachricht eingetreten , als auch ſchon

veck ein heftiges Pochen an der verſchloſſenen aͤußern Thuͤre des Vorſaals ent⸗
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ſteht — einer Art Gallerie , durch die man einzig von der Haupttreppe aus

zu dem nach dem Garten gelegenen Zimmer der Marquiſe gelangen kann .

Der Chevalier eines andern Auswegs ſicher , auf dem Punkt , der verderb⸗

lichen Begegnung zu entfliehen , wendet ſich nothgedrungen wieder zuruͤck , da

das immer heftigere Pochen von der Ungeduld und dem Erſtaunen des

Marquis zeugt , und der Zuſtand beider Frauen nichts weniger als eine

gruͤndliche Abweiſung des unvermeidlich aufſteigenden Verdachtes erwarten

laͤßt. Durch aͤußerſte Ueberredung bringt er es dahin , dem Maͤdchen ſo
Faſſung einzufloͤßen , daß ſie ſich in den Vorſaal hinuͤber begibt , ihr Er⸗

ſtaunen uͤber die fuͤr offen gehaltene Thuͤre aͤußert , in Ermangelung des

Schluͤſſels — den ſie ſelbſt vorhin abgezogen und dem Chevalier auf deſſen
Verlangen eingehaͤndigt hat — nicht oͤffnen zu koͤnnen erklaͤrt , und den

Marquis ſo einige Minuten hinhaͤlt , bis Jener drinnen ſeine Vorbereitungen
zu einer eigenen Art von Flucht vollendet hat , mittelſt welcher er zugleich
die Zuruͤckbleibenden zu ſichern und jeder gefaͤhrlichen Verantwortung zu
uͤberheben hofft .

Von der aller Beſinnung beraubten , fuͤr ſich ſelbſt zu wirken und han⸗
deln voͤllig unfaͤhigen Frau ſich wegwendend , eilt er in das mit dem Bou⸗

doir verbundene Prunkzimmer hinuͤber, rafft dort , was er von kleineren

werthvollen Geraͤthſchaften und koſtbaren Kunſtgegenſtaͤnden finden kann ,
zuſammen , wirft Alles in einen auf den Boden gebreiteten Teppich , ſchlaͤgt
dieſen zuſammen und ſtuͤrzt ſich nach wenigen Worten der Erklaͤrung , der

Vorſchrift zuſammt ſeinem Raube durch ' s Fenſter in den Garten hinab .
Der Marquis hat waͤhrend deſſen mit einem Theil der Dienerſchaft ,

die ſich auf ſeinen Ruf raſch um ihn verſammelt hat , ſich in ' s Erdgeſchoß
hinabbegeben , um von da aus auf einer kleinen Hintertreppe zu den Gemaͤ⸗

chern ſeiner Gemahlin zu gelangen . Ein gellender Augſtſchrei , natuͤrlich
genug durch das Wagniß des halsbrechend kuͤhnen Sprungs erzeugt , dringt
den eben in ' s erſte Zimmer Eingetretenen entgegen . Der Ruf : Diebe !
Diebe ! ſchließt ſich unmittelbar daran , und ſchallt bald durch das ganze
Haus nach . Von allen Seiten ſtuͤrzt man zuſammen , dem vermeintlichen
Raͤuber nach , der , mit Zuruücklaſſung ſeiner Beute ſich gluͤcklich uͤber die
Mauer hinuͤbergerettet hat . Ihr Geſchrei mehr als die Naͤhe ſeiner Ver⸗

folger bringt dem Fliehenden Gefahr . Zwiſchen hohen Mauern und oͤden

unbeleuchteten Hintergebaͤuden in langer ſchmaler Straße raſtlos dahinſtuͤr⸗
mend , fuͤrchtet er , je weiter er vordringt , den mit dem Uebergang in be⸗
lebtere Regionen nothwendig entſtehenden Auflauf . Da , in demſelben Au⸗

genblick , als der Hufſchlag reitender Gendarmen ihn erſchreckt , gewahrt er,
ſich üͤberall eifrig nach einem Schlupfwinkel umſehend , in maͤßiger Hoͤhe
über ſich einen vom Winde hin und her geweheten Laden . Durch die tiefe
Finſterniß gedeckt , von ſeinen Verfolgern durch einen ziemlichen Vorſprung
getrennt , haͤlt er verſuchsweiſe bei dem Schoppen an und ſein Inſtinkt hat
ihn nicht getaͤuſcht : mehre Luͤcken in der Mauer , worunter einige tief
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aus genug , um ſeinen Fuß zu faſſen , laſſen ihn eine ſtarke eiſerne Klammer und

nn. mittelſt derſelben die ſteinerne Fenſterbank erreichen , auf die er ſich muͤhſam

rb⸗ hinaufarbeitet und den Laden nach ſich ziehend , in den unter ſeinen Fuͤßen

da befindlichen finſtern Raum hinabgeleitet .

des Die naͤchſte Gefahr iſt damit beſeitigt . Die laͤrmende Rotte , in der

ine Meinung , ihn der zu ihrer Unterſtuͤtzung herbeieilenden Patrouille gerade

ten entgegen zu treiben , ſtuͤrmt arglos an dem gewonnenen Aſyl voruͤber . Doch

ſo die Unterſuchung dieſes Letztern , die der Gerettete unmittelbar nach ſeiner

Er⸗ Ankunft auf dem feſten Boden unternimmt , faͤllt nicht eben ſo zu ſeiner

des Befriedigung aus . Der Raum , in welchem er ſich befindet , nimmt die

ſſen ganze Hoͤhe des Gebaͤudes ein und ſcheint einzig zur Aufbewahrung eines

den großen in der Mitte ſtehenden Gallawagens beſtimmt . Nur mittelſt dieſes ,

gen indem er ihn der mit der Oeffnung verſehenen Seite des Gewoͤlbes naͤher

eich bringt , und von ſeinem Dache aus das Fenſter zu erreichen ſucht , vermag

zu er , ſich den Ausgang wieder zu gewinnen . Scgleich begibt er ſich an ' s

Werk , und es gelingt ihm auch , mit aͤußerſter Anſtrengung den ſchweren

an⸗ Wagen etwas ſeitwaͤrts von der Stelle zu ſchieben ; doch kaum hat er ei⸗

bu⸗ nige Minuten hierauf verwendet , als ihn nahende Schritte erſchrecken . Mit

ren Schaudern gedenkt er des beginnenden Feſtes bei Ew . Majeſtaͤt , der Moͤg⸗

nn, lichkeit , daß man den Wagen zu holen in das Gewoͤlbe eintreten koͤnnte .

aͤgt
Die einzige Zuflucht , die ſich ihm in dieſem Falle bietet , iſt der Wagen

der ſelbſt . In ſeinem Innern ſich ſo gut wie moͤglich verbergend , entgeht er

den Blicken der wirklich gleich darauf Eintretenden . Dieſe faſſen den Wa⸗

ift, gen an , ziehen ihn heraus , die Pferde werden vorgefuͤhrt und halten nach

joß wenigen Schritten vor einem matterleuchteten Portale ſtill , ohne daß der

nä⸗ Chevalier Gelegenheit gefunden , dem gefaͤhrlichen Schlupfwinkel zu ent⸗

ich fliehen . Worauf er einzig vertraut , iſt , im Angeſicht der Einſteigenden ,

gt
wenn die Lakaien den Wagen von der einen Seite oͤffnen, von der andern

be ! durch das inzwiſchen gleichfalls geoͤffnete Hofthor zu entrinnen oder noͤthi⸗

ze genfalls durch die Angreifenden ſich durchzuſchlagen .

hen Mit dieſem Vorſatz , die eine Hand erwartend an den Schlag gelegt ,

die aͤndert er indeß ploͤtzlich ſeine Anſicht , als er eine einzelne Dame erſchei⸗

er nen , und unter den fuͤr ihn guͤnſtigen Umſtaͤnden zum Einſteigen ſich an⸗

en ſchicken ſieht . Vom Scheitel bis zu den Fuͤßen in einen weiten dunkeln

ür⸗ Mantel gehuͤllt, erwartet er regungslos , in die Ecke geſchmiegt , ihre An⸗

be⸗ kunft , und der Schlag ſchließt ſich , ohne daß die arglos neben ihm Platz

lu⸗ Nehmende ſeine Anweſenheit bemerkt hat . Ploͤtzlich aber ſchreit ſie auf ,

er, ſucht das ihr zur Seite befindliche Fenſter zu erreichen und zwingt den

zhe einzig auf ſeine Rettung Bedachten , vergebens um Ruhe und Schonung Bit⸗

efe tenden , Gewalt zu brauchen . Ein Streit entſpinnt ſich , erſt thaͤtlich , dann

ng
in Worten , waͤhrend welcher ein gegenſeitiges Erkennen ſtatt findet und

at
wobei der Chevalier gegen den Willen und die Erklaͤrung der Dame die

ief Oberhand behält . Allen Beſorgniſſen und Gegenvorſtellungen zum Trotz ,
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haͤlt ſie ſelbſt im entſcheidenden Moment der Ankunft das Geheimniß des

ihrer Großmuth Vertrauenden aufrecht . Durch ihr Schweigen geſchuͤtzt ,
bleibt er unbemerkt im Wagen zuruͤck und verlaͤßt dieſen ungefaͤhrdet , in

demſelben Augenblick , als die Saͤnfte der Graͤfin nebſt den zu ihrer Be⸗

gleitung abgehenden Dienern ſich in Bewegung ſetzt .
So wunderbar aus mehrfacher eigener Bedraͤngniß gerettet , zweifelt er

kaum noch am Erfolg der zur Sicherung der Marquiſe ausgedachten Liſt .
Auch hieruͤber alsbald und nach Wunſch beruhigt , ſchließt ſich indeß unmit⸗

telbar daran die Nachricht von dem ſeltſamen Vorfall auf Ew . Majeſtaͤt
Ball . Was fuͤr Alle ein Raͤthſel iſt , iſt ihm ſelbſt nur zu klar .

Von ihm ruͤhrt das Blut her , das ſich an den Kleidern der Graͤfin be⸗

fand . Einige leichte Verletzungen , die er ſich beim Sprung in den Garten ,
beim Herunterlaſſen in den Schoppen zugezogen , in ihren Spuren zufolge
des Widerſtandes , den die Graͤfin geleiſtet , von ihm auf ſie uͤbertragen ,
drohen das vollendet geglaubte Rettungswerk wieder zu vernichten . Die

Graͤfin , nochmals auf ' s dringendſte um Schutz und Verheimlichung ange —

gangen , weist alle weiteren Vorſchlaͤge entſchloſſen zuruͤck und laͤßt nichts

weniger als die ſich ſelbſt zum Opfer bringende Großmuth erwarten . Hat
ſie dabei auf das Gewiſſen des Geborgenen gerechnet ? Hielt ſie das Ge⸗

ſtaͤndniß nur darum zuruͤck, weil ſie eine innere Scheu trug vor Verrath
und verderblicher Angeberei , oder war es ihr wahrhaft um Rettung des

Gefaͤhrdeten , um Abwendung einer ihr ſelbſt unbekannten Verwickelung zu

thun ? Pflicht und Ehre gebieten den Schuldigen in der ihrem Opfer zu

gebenden Deutung nicht zu ſchwanken . Nur durch vertrauten Rath und

Zuſpruch geſchah es , daß ſie das Geheimniß nicht unverzuͤglich in die Haͤnde
des darauf Beſtehenden lieferten und den einzigen Weg einſchlugen , auf
dem noch Hoffnung war , daß das uͤber ihnen ſchwebende Verhaͤngniß ab⸗

gewendet werden koͤnne .

Ew . Majeſtäͤt beſitzen die Macht , uns zu retten : wir hegen dieſe Ueber⸗

zeugung , weil wenn Ew . Majeſtaͤt Gnade ſpricht , Niemand iſt , der ſich
dieſem Wort aus Ihrem Munde widerſetzte . Ob Sie uns dieſes Wortes

wuͤrdig halten , Sire ? Indem wir Ew . Majeſtaͤt Verwendung anſprechen ,
wußten wir , daß wir den Richter in Ihnen nicht umgehen wuͤrden . Von

ſeinem Ausſpruch haͤngt unſer Heil oder Verderben ab . Wir nehmen das

Eine eben ſo demuͤthig hin , als wir des Andern mit dankerfuͤlltem Herzen
uns erfreuen werden . Denn wir halten uns der Rettung nicht minder

werth , wenn Ew . Majeſtaͤt ſich unſerer annehmen , als wir uns ſelbſt auf⸗
geben und der Gnade und Schonung fuͤr unwerth erachten , wenn Sie Ihren
maͤchtigen Beiſtand uns verſagen

Eine abweiſende Bewegung des Koͤnigs mit der Hand brachte den dem

Schluß ohnehin nahen Redner ploͤtzlich zum Schweigen . Noch ſind wir

nicht gewiß , entgegnete der Koͤnig , welchen von beiden Wegen wir ein⸗

ſchlagen werden . Nehmen wir indeß an , es ſei der ihren Wuͤnſchen ent⸗
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ſprechende , ſo bedarf es keiner weitern Ueberlegung , um uns uͤber den Um⸗

fang und die Graͤnzen unſerer Verwendung klar zu machen . Gelingt es

uns in jenem Falle durch den bloßen Wunſch , daß die Schuldigen ungeſtraft
bleiben moͤchten, ohne ſie anzugeben , ihre Losſprechung zu erwirken , oder

vermoͤgen wir ſonſt nach geſchehener Aufklaͤrung und mit entſprechender

Verwendung unſere Anſicht geltend zu machen , ſo moͤgen Sie ſich der Kraft
und Wirkſamkeit unſerer Fuͤrbitte und des uns zu Gebot ſtehenden hoͤheren

Einfluſſes freuen . Mißbrauchen aber werden wir dieſen keinesfalls . Wir

werden uns ſtreng innerhalb der Graͤnzen des Vermittlers halten und nur

den in der Sache als Richter anerkennen , dem die Aufklaͤrung urſpruͤnglich

zugekommen waͤre und der zu beſtimmen gehabt haͤtte , ob er ſie fuͤr ſich zu

behalten oder mit dem zu theilen verpflichtet war , in deſſen Beſitz ſie kein

Wunſch und keine Ueberredung aus unſerem Munde ſelbſt voͤllig unwirk⸗

ſam zu machen hingereicht haben duͤrfte.

Ueber acht Tage waren ſeit dem eben geſchilderten Auftritt vergangen .
Die Nachricht von dem Tode des Kommandanten war inzwiſchen von N.

eingetroffen und kurze Zeit darauf auch der Graf von da wieder nach Ver⸗

ſailles zuruͤckgekehrt . Am ſpaͤten Abend in ſeinem Hotel ankommend , ſaͤumte
er nicht , gleich am naͤchſten Morgen beim Lever des Koͤnigs im Vorſaal
des Oeil de Boeuf ſich einzufinden . Der Kommandant hatte zur Zeit der

Fronde eine nicht unwichtige Rolle geſpielt , und mit eben ſo uneigennuͤtzi⸗
ger Treue als wirkſamer Beihuͤlfe zur Partei des bedraͤngten Koͤnigthums
gehalten . Eine Frage nach ſeinem Tode und ſeinen letzten Lebenstagen von

Seiten des fuͤr alle in jener bedenklichen Periode geleiſteten Dienſte lebens⸗

lang dankbaren Koͤnigs war daher nichts Ueberraſchendes , und mußte von

dem jede eventuelle Gunſtbezeugung ſorglich vorausberechnenden Grafen ſo⸗
gar mit ziemlicher Gewißheit erwartet werden .

Doch verſprach er ſich die Theilnahme und Aufmerkſamkeit nicht , daß
der Koͤnig anders als bei paſſender Gelegenheit , wenn ſeine Blicke ihm zu⸗

faͤllig begegneten , ſich an ihn wenden und dem Andenken des Verſtorbenen

einige ehrende Worte widmen werde . Es erſchien ihm daher als eine ſel⸗
tene Auszeichnung , als er ploͤtzlich ſeinen Namen laut nennen hoͤrte und

der dienſtthuende Oberkaͤmmerer , der ihn nicht ſogleich bemerkt hatte , mit

dem Befehl des Koͤnigs , ihm in deſſen Kabinet zu folgen , zu ihm hintrat .
Der Koͤnig hatte eben ſein Fruͤhſtuͤck eingenommen . Die Reſte deſſelben

ſtanden noch auf einer kleinen Tafel vor ihm ; er pflegte ſich unmittelbar

darauf in die Meſſe zu begeben , und Hut und Degen lagen zum Aufneh⸗
men neben ihm auf einem kleinen Tabonrete bereit . Den Eingang des
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Geſpraͤchs bildete in der That der Tod des alten Mannes . Der Bedauer⸗

niß einen redlich erprobten Diener an ihm verloren zu haben , folgte das

Lob ſeiner beſondern Treue , die Anerkennung ſeiner kriegeriſchen Tuͤchtig⸗

keit , und zuletzt die huldvolle Verſicherung , daß Beides mit ſeinem Tode

nicht vergeſſen ſei , ſondern noch denen zu gut kommen ſolle , die in Er⸗

mangelung leiblicher Erben als ſeine naͤchſten Angehoͤrigen zu betrachten

ſeien .
Eine ſolche Aeußerung , in dem Munde des vorſichtig gewiſſenhaften

Koͤnigs einem foͤrmlichen Verſprechen gleich zu achten , ließ ſich ohne be⸗

ſondern Trieb und Vorſatz nicht denken , und der Graf war weit entfernt ,

noch ein anderes hoͤheres Intereſſe im Hintergrund zu vermuthen , als er

den Koͤnig unverſehens darauf uͤbergehen und den eigentlichen Zweck der

Beſprechung damit aufdecken ſah . Noch ein anderer Vorfall beſchaͤftigt
uns , ſagte derſelbe , und nimmt unſere beſondere Theilnahme in Anſpruch .

Man ſagt , Sie haͤtten ſich von Ihrer Gemahlin getrennt , Graf . Iſt dem

wirklich ſo und ſind Sie ſich bewußt , mit der noͤthigen Schonung verfah⸗

ren zu ſeyn ? Als wir ſie vor einigen Jahren mit der Tochter einer der

treueſten Dienerinnen unſerer koͤniglichen Gemahlin vermaͤhlten , waͤhnten

wir nicht eines ſolchen Schritts halber , Sie je zur Rechenſchaft ziehen zu

muͤſſen.
Die Graͤfin ſelbſt mag reden und entſcheiden , Sire , erwiederte der Graf

mit ruhiger Faſſung , ob ich das Gluͤck, das mir die Verbindung mit ihr

gewaͤhrt , je zu vermiſſen geſchienen oder mich deſſen in irgend einer Weiſe
unwuͤrdig gezeigt habe . Was aber jene Maßregel betrifft , wegen der Ew .

Majeſtaͤt einen Zweifel hegen , ſo habe ich mich derſelben nur nothgedrungen

und ſo fern von Willkuͤr und Anmaßung , daß ich beiden vielmehr damit

zu begegnen hoffte , bedient .

Der Vorfall iſt uns bekannt , verſetzte der Koͤnig , der ſo zufaͤllig einen

dauernden Zwieſpalt zwiſchen Ihnen erregt . Irren wir nicht , ſo war es

die Weigerung Ihrer Gemahlin auf eine allerdings nahe liegende Frage

Ihnen Antwort zu geben , der Sie zu jener aͤußerſten Strenge veranlaßt .

Auch iſt es keineswegs unſere Anſicht , daß Sie die Weigerung unbedingt

hatten hinnehmen ſollen . Es ließe ſich nur denken und das Geruͤcht beſtäͤ⸗

tigt geradezu dieſe Anſicht , daß Ihre Gemahlin nicht um ihrer ſelbſt willen ,

ſondern aus Ruͤckſicht und Schonung fuͤr ein Anderes ſich zum Schweigen

entſchloſſen und in dieſem Sinne ſich gegen Sie ausgeſprochen haͤtte.

Erwarten Ew . Majeſtaͤt , daß ich meine eigene Ueberzeugung unterdruͤcke,

fragte der Graf zoͤgernd, nach einigem Beſinnen , und dem gleich maͤchtigen
Trieb , ſie mit der von Ihnen geaͤußerten Anſicht in Einklang zu bringen ,

nachgebe , oder befehlen Sie , daß ich mich frei aͤußere , wie mein Gefuͤhl
es mir eingibt und wie ich unabhaͤngig von einem ſo dringenden Einfluß

gethan haben wuͤrde . 2

Unſere Abſicht iſt , Sie von einem moͤtzlicher Weiſe gegen Ihre Gemah⸗
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lin begangenen Unrecht zuruͤckzubringen , entgegnete der Koͤnig ; das lag zu⸗

nachſt in unſern Worten , und darauf ſollen Sie uns antworten , ohne eine

andere Autoritäͤt anzuerkennen als die durch unſere Gruͤnde und Vorſtel⸗

lungen ſich Ihnen aufdraͤngen koͤnnte .

Alsdann erlaube ich mir Ew . Majeſtaͤt zu bemerken , erwiederte der

Graf , daß die Rechtfertigung meiner Gemahlin nicht das einzige Ziel war ,

das mich bei meinen Nachforſchungen leitete , und daß , abgeſehen davon ,

ſich noch ſo Manches hinter jenem Geheimniß verbergen kann , das man

mir zu verſchweigen genoͤthigt iſt und ſchwerlich mit der Hartnaͤckigkeit von

beiden Seiten vorenthalten haben wuͤrde , wenn es nicht in beſonderer Be⸗

ziehung zu mir ſtuͤnde und von der Wichtigkeit und Bedeutung fuͤr mich

waͤre, daß es ſelbſt des Opfers einer Unſchuldigen werth erachtet wuͤrde .

Der Einwand kommt uns nicht unerwartet , wenn auch nicht gerade er⸗

wuͤnſcht , verſetzte der Koͤnig. Worauf wir Sie hinzuleiten dachten und

was wir noͤthigenfalls durch unſer koͤnigliches Wort haͤtten bekraͤftigen koͤn⸗

nen , war eben die Unſchuld Ihrer Gemahlin und das reine und edle Mo⸗

tiv , das ſie zum Ablehnen Ihrer Forderung beſtimmt . Die Unmoͤglichkeit ,
die Sie uns gezeigt , mit einer theilweiſen Aufklärung ſich genuͤgen zu laſ⸗
ſen , noͤthigt uns nachtraͤglich mit unſerm ganzen Wiſſen hervorzutreten und

ein Bekenntniß mit Ihnen zu theilen , das , obſchon in der Abſicht einen Ver⸗

mittler und Fuͤrſprecher an uns zu finden , uns doch eben ſo unbedingt
uͤbergeben worden iſt , als wir es jetzt an Sie uͤbergehen zu laſſen uns be⸗

wogen finden .
Die Miene des Grafen hatte ſchon waͤhrend diefer Erklaͤrung eine ge⸗

wiſſe innere Spannung und das Beduͤrfniß der Gegenrede und Verwahrung
ausgedruͤckt. Sobald der Koͤnig vollendet hatte , ergriff er , das Zoͤgern deſ⸗
ſelben benutzend , das Wort . Die Freiheit , die mir Ew . Majeſtaͤt ertheilt ,
ſagte er , meine Meinung unbeſchraͤnkt auszuſprechen , ſchließt hoffentlich den

Widerruf derſelben nicht aus , wenn das , was die Aenderung in mir be⸗

wirkt , ſich als hinreichend begruͤndet vor Ihnen geltend zu machen vermag .
Wenn ich auch kuͤhn genug war , einer von Ew . Majeſtaͤt gewuͤnſchten An⸗

ſicht zu widerſtreben , bin ich doch unfaͤhig , gegen Ihre wahrſte Ueberzeu —
gung , gegen ein foͤrmlich von Ihnen gefaͤlltes Urtheil mich aufzulehnen ,
Hat man Ew . Majeſtaͤt mit dem Vorgefallenen bekannt gemacht , mit dem

Wunſch und zu dem Zweck , daß daſſelbe nicht weiter verbreitet werde , und

haben Sie dieſen Zweck gutgeheißen , ſo bedarf es fuͤr mich keiner naͤheren
Aufklaͤrung , und bekenne ich mich hinlaͤnglich befriedigt durch dieſe Ge⸗

waͤhr. Was auch der Inhalt deſſelben ſeyn mag . Das Schickſal meiner

Gemahlin , das Loos ihrer Schuͤtzlinge kann Sie nicht in dem Grade in⸗

tereſſiren , Sire , daß Sie in das geringſte Unrecht deßhalb willigten , daß
es Ihnen gleichguͤltig waͤre , ob irgend ein auch Ihrer Gnade minder Ge⸗

wuͤrdigter naͤher oder ferner in ſeiner Ehre gekraͤnkt , in ſeinem Rechte ver⸗

letzt und hintangeſetzt werde .

Unſere Anſicht von der Sache hat ſich nicht veraͤndert , verſetzte der

Koͤnig, und Sie haben voͤllig freie Wahl , ſich durch dieſelbe einnehmen zu
laſſen , oder je nach der Betrachtung des Vorgegangenen eine andere Ihnen
paſſende Auskunft zu treffen . Eine beſtimmte Garantie in dem Sinne wie
Sie ihrer beduͤrfen , uͤbernehmen wir aber um ſo weniger , als wir uns von

Anfang einiger Parteilichkeit bewußt waren , die ihren Urſprung uͤbrigens
in keiner Art von Bevorzugung und Ungerechtigkeit , ſondern einzig in dem

Wunſche hat , einen mit allzu herben Folgen bedrohten Fehltritt aufzuheben .



Ein laͤngerer Widerſtand , auch wenn der Graf ſich dazu aufgefordert

gefuͤhlt haͤtte , wuͤrde nach dieſer Erklaͤrung nicht am Platze geweſen ſeyn .
Der Koͤnig ließ ihm uͤberdieß keine Zeit dazu ; er begann das Raͤthſel ohne

Aufenthalt zu enthuͤllen und beſchraͤnkte ſich dabei auf den reinen Thatbe⸗

ſtand , ohne weder eine Vertheidigung der einen , noch eine Anklage der

andern Partei zu verſuchen . Nach der Art und dem Tone ſeines Vortrags
ſchien er unbekuͤmmert , welchen Eindruck die Eroͤffnung auf den Grafen

hervorbringen wuͤrde und er beachtete es ſelbſt kaum , als dieſer ſich heftiger
und gewaltſamer aͤußerte , als unter dieſer Form der Ueberlieferung , nach

genugſamer Vorbereitung zu erwarten ſtand . Sie ſollen ſich jetzt und gar

nicht vor uns entſcheiden , ſagte er , den ruͤckſichtslos in die Betrachtung des

vorgefuͤhrten Verſunkenen nach einigen Augenblicken ruhiger Erwartung von

Neuem anſprechend . Indem wir das Geheimniß an Sie abtraten , betrach⸗

teten wir Sie als den eigentlichen Herrn deſſelben und wollten Ihnen kei⸗

nerlei Verbindlichkeit in Bezug auf daſſelbe auflegen . Beſchließen und fuͤh⸗
ren Sie aus , was Ihre Ueberzeugung Ihnen vorſchreibt : Sie haben weder

die Verantwortung vor uns zu ſcheuen , noch irgend eine nachtheilige Folge

zu fuͤrchten , die ſich aus einem mit unſern Wuͤnſchen nicht uͤbereinſtimmen⸗
den Verfahren fuͤr Sie ergeben koͤnnte .

Das Geheimniß iſt ſicher in meinen Haͤnden, Sire , entgegnete der Graf ,
der ſeiner Bewegung inzwiſchen vollkommen Herr geworden war . Ew . Ma⸗

jeſtaͤt haben es mir gezwungen uͤberliefert ; ich wollte dieſen Zwang nicht

und mache Sie nachtraͤglich wieder frei davon , indem ich wiſſentlich ver⸗

zichte , wie ich unwiſſentlich und unvertraut mit dem Vorgefallenen gethan
haben wuͤrde . Ein Vortheil bleibt mir aber doch und ich fuͤhle mich Ew .

Majeſtaͤt zu aufrichtigem Dank dafuͤr verpflichtet : ſollten Jene der Taͤuſchung
und Ungerechtigkeit , in welcher ſie befangen ſind , nicht entſagen und fruͤher
oder ſpater auf ein , die Ehre und das Recht meines Bruders beintraͤchti⸗

gendes Beginnen zuruͤckzukommen wagen , ſo finden ſie wenigſtens einen

ſcharfen Beobachter auf ihren Wegen , der , ſo weit es ohne ſie zu kompro⸗

mittiren moͤglich iſt , ſie auf ſolchen Gedanken zu betreffen ſuchen , und im

Fall dem ſeine Beſorgniſſe zu erkennen geben wird , der nach ſeinen Grund⸗

ſaͤtzen kaum mehr als deſſen bedarf , um ſich zu einem , das gegenwaͤrtige
Verſaͤumniß ausgleichende Verfahren , aufgefordert zu ſehen .

Wir würden jede in dieſem Falle wider ſtie geuͤbte Strenge nicht nur

gutheißen , verſetzte der Koͤnig, ſondern nach der Vorausſetzung , unter wel⸗

cher wir ihnen unſern Beiſtand zuſagten , fuͤr uns ſelbſt vielleicht noch eine beſon⸗
dere Genugthuung in Anſpruch nehmen . Duͤrfen wir Ihnen uͤbrigens einen

Rath geben , ſo waͤre es , jene Grundſaͤtze nicht zu uͤberſchaͤtzen und ſie fuͤr
weit geeigneter zur Veranlaſſung und Beguͤnſtigung , als zur Verhuͤtung von

dergleichen Verirrungen zu halten .
In Betreff Ihrer Gemahlin aber , fuͤgte er , die Glocke ergreifend , in

Gegenwart des augenblicklich eintretenden Kammerherrn , hinzu , tragen wir

Ihnen noch auf uns baldmoͤglichſt Gelegenheit zu geben , Sie zu ſehen nnd

zu ſprechen . Wir moͤchten gern mit zu ihrer Rechtfertigung beitragen und

ihr durch unſer Benehmen zu erkennen geben , daß ſie ſich durch das ihrige
in unſerer Meinung nichts weniger als geſchadet hat .

————— — — — — —
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